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Vieſes Platt (früher „Neuer Abtuger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elding 
pro Quartal 1,80 Pk., mit Dotenlohn 1,90 Nr., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


— in Elbing; für ben provinziellen, lokalen und Inſeratenthell: H. Jachau in Elbing. | 
| | Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
| Jnſertlons⸗Auſtrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. \ | 

EEE b f al 
f f 8 49. Jahrg 
Nr. 50. Elbing, Sonntag 28. Februar 1897. | 


OSTEN TEEN ——— — 


— ae ET EEE 


Ein Abonnement auf die Abg. v. Vollmar (Soz): So biel ihm dle Deutſchland. 


8 Deutſcher Reichstag. i reußiſche | 
dort bekannt, bemühe man ſich, p ine Diner des 
Allyreußiſche Zeitung“) „ ern ee dan, fe l ae e un v. ame le . Ds se 
0 Stat der Elſenbagnverwoltung. Der Biel wird bewilligt; ebenso verlief aufs Beſte. Der Kalſer ſaß zwischen v. Levetzow 
bis zum 1. April 1897 koſtet GO Pf. und werden. Abg. Bueb (Soz.): In Baden ſebe man die | Ordinartums. 


Ktlometerhefte allgemein als elne große Verkehrs⸗ 
erleichterung an. Die preußiſche Verwaltung frage 
aber in erſter Linie nicht nach einer ſolchen, ſondern 
nach möglichſt hohen Ueberſchüſſen. So blieben die 
elſaß⸗lothringiſchen Bahnen hinter den benachbarten 
badiſchen Bahnen zurück, und die Bevölkerung fühle 
ſich geſchädigt. 

Der Titel wird bewilligt. Ebenſo debattelos die 
übrigen Einnahme⸗Titel. — Beim Titel „Chef des 
Relchsamts für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen“ 
ordert 
i Abg. Bueb die Verlegung des Sitzes der Central⸗ 
verwaltung von Berlin nach Straßburg. Ehe dieje 
nicht erfolge, könne man auf eine Erfüllung der 
Wünſche nicht rechnen, welche die reichsländiſche Be⸗ 
völkerung in Bezug auf Verkehrs⸗ und Betriebs- 
verbeſſerungen hege. 

975 Dr. Förſter⸗Neuſtettin (Reſp.) empfiehlt 
Berückſichtigung der Wünſche reichsländiſcher Eiſen⸗ 
bahnbeamter um Gleichſteklung mit den Beamten gleicher 
Kategorie in anderen Reſſorts. 

Geheimrath Wackerzapp erwidert, es fet für 
die reichsländiſchen Eiſenbahnbeamten in den letzten 
Jahren ſehr viel geſchehen, insbeſondere auch für die 


Beſtellungen entgegengenommen von der Expedition, 
unſern Zeitungsboten und folgenden Ausgabeſtellen: 


G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 


ff Achenbach, gegenüber 
{ beantragt die Budget⸗Com⸗ und dem Oberpräſidenten von 0 b 
ER 1 ei 9 4 Bye in mg BUN v. en der 0 Ey e 4 
i ü anzm . \ 
1 Million Mark für eine erſte Rate zum Bau einer] und Itnanzu n DREHTE 
.Die Forderung reich geſchmückt und zählte geg 
a on. . 25 g dem Braten hielt Achenbach eine Rede, worin er Nag 
en Reſt des Extraordinartums wird debattelos ie: munter a . ER hr» 
Ber: Hohenzollern ſtets ge ; = 
er V 5 55 11 — einer U a u er 
1 0 dem Lan en Frieden | 
3 dem Etat des Reichsamts des] gabe geſtellt, 
ee 5 nalſtändige Kopltel e Abicaß e ee 8 en 
i träg⸗ uß gebracht. 
amt“. Die Commiſſion, an welche daſſelbe na 22 K A 
tragt unveränderte] wirke er mit der aiſerin 
2 ben folgenber feine „den] des Kaiſers müßten alle Brandenburger Bat 9 
n Reichskanzler zu erſuchen, in dem nächſtjährigen ni he ee — Sen 15 3 5 
i Samt einen Theil der | mit einem Trinkſpruch au 
e der durch etatsmäßig 3 das b e erregen 
“ auf Einigung bin, 5 
Feen ( e i ifer Barbaroſſa gelungen war. Seitdem verfiel das 
ü oz) erklärt ſich Namens feiner | Katfer Barbaroſſa gelung 
au die Nest Fe bringt dann 79 1 a I am en 
die Vers J ein Inſtrumen e, 0 { 
r die Einigung berbeigeſührt habe. 
d t. ernſten Werdegange die gung 
e — 5 hell mit, daß die No-] Das Andenken Wilhelms des Großen ermahne gr 1 7 
v „nen Anvaltditäte und Altersverſicherungsgeſetz füllung einer großen Aufgabe, vn. der ige! 5 
wübrend der Sitzung dem Haufe zugegangen fit. des Kampfes gegen den Umſturz mit allen zu Ge 


ke 


A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 

Otto Jeromin, lebt Wallſtraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, 

Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 
— EEE IE DEORG. SUSE ET EOaaNI.H 


Der Anfang vom Ende, 


So ſtänden wir denn gottlob am Anfang vom 
Ende des beilloſen Cretarummels, welcher von den 
Griechen der Welt aufgezwungen worden iſt und in 
den Augen des Aengſtlichen einen europälſchen Krieg 
herbeiführen zu müſſen jchlen. Nach den officlell vom 
engliſchen Premierminifter Lord Salisbury im Ober⸗ 
hauſe abgegebenen Erklärungen und nach dem amt 
lichen Petersburger Communtque verlangen die Mächte, 
da fie beſchloſſen, in Creta, das ein Theil des türklſchen 


ö i lte nicht vor der Perſon des 

' itter Leſung werden ſodann noch debattelos | Regierung ſich erhebe, ge bt vor 3 

widrigenfall fie Gewalt anwenden würden. 3 . nn Gesetz betr. dle a eee e — age 1 ge > j W 

Dienft« und Arbeitslohn zu Gunſten unehelicher Kinder] den. 4 N baz 8 
tirungsvorlage. großen Kalſers gedenken, dem w 0 

22 die in Beratung des Geſetzes über | verdanfen und neben welchem manche 5 — 

die Zwangsverſteigerung und die Zwangsverwaltung] geber waren, die aber alle Werkzeuge ſeines erhabenen 


nebſt Einſührungsgeſetz. 5 Willens waren. Deſſen eingedenk, werden wir in dem 


Der Titel wird bewilligt. i 

Beim Titel „Generaldirektion und höhere techniſche 
Beamte“ bewilligt 

Abg. Bueb die beſtehenden Prüfungsvorſchriften 
für Maſchinen⸗Ingenleure. 

Miniſter Thlelen erklärt, er würde ſich nicht 


in der engliſchen Sprache das Wort Greek (Grieche) 
Betrüger, wle im Franzöſiſchen das entſprechende Wort 
Gree Falſchſpieler bedeutet. Rußland warnt ausdrück⸗ 


d von der Krank⸗ 
veranlaßt fühlen, nach⸗ lage wird einſtimmig angenommen. Kampf nicht nachlaſſen, um das Lan 

lich Grlechenland vor der Speculatton — die wir VVV Sende ladet die neue Grundbuchordnung mit] heit zu befreien, die nicht nur das Volk 2 
noch geſtern als wahrſchelnlch bet den Griechen vor⸗ gaben der Reichselſenbabnverwalkung ſelen nichts als großer Mehrheit Annahme. ſondern auch das Jamillenleben, vor Allem aber da 
engel 150 akt er EN 2 1115 Redensarten. Er müſſe aber hier darauf r Nächſte Sitzung Montag, Eat. (Die Tages⸗ Sum, e kennen, die Stellung der 

nigke er de roßm „indem e tobt, fd. Ihe Prü it 18 t d w dent ber. x rau, zu er . 

we eie ad den ſchärfften werfe 0 2 Prüfungsvorſchriften ſeit 1890 nicht mehr ordnung wird dem Beüflbenten erlaſſen.) 5 Berlin e Mei br Seftzug dur 
gegen Griechenland vorzugehen, als deren erſte die Abg. Dr. Hammacher (ul.) befürwortet eine 7 ; undertjahrſeler am 23. März wird der 
Blockade der Häfen angeſehen werde. Aber Rußland Glechtelung ie älteren ara er Preußiſcher Landtag. Kalſer während des Vorbeizuges der Berliner Bürger⸗ 
ft, wie direct in dem amtlichen Communique hervor- mit den Elſenbahnſekretären in Rang und Gehalt. Abgeordnetenhaus. ſchaft zu Seiten des Denkmals Aulſtellung nehmen. 
gehoben wird, mit Deulſchland, Frankreich und Oeſter⸗ Geheimrath Wacker zapp erwidert, faſt ſämmt⸗ S. vom 26. Februar Der Umfang der Betheiligung iſt in großen Hagen 
reich einig, und daß England dabei iſt, geht ja aus] liche ältere Betrlebsſekretäre hätten die Prüfung, nach⸗ eee h endgitig ſeſtgeſtellt. es Bleibt bei den zehn v. O. ber 
der offictellen Erklärung Salisburys hervor. 


dem die Bedinguügen erleichtert, nachträglich bes 
ſtanden. a 

Abg. Bueb will den Unterſchled zwiſchen 
Betriebsſekretären und Elſenbahnſekretären überhaupt 
ganz beſeitigt ſehen. Durch den Ausdruck, Redens⸗ 
arten habe er den Miniſter nicht beleidigen wollen. 
Nehme er aus demſelben Anlaß, ihm überhaupt nicht 
zu antworten, jo würde man im Lande biefem 
Schweigen doch andere Gründe unterlegen. 

Abg. Dr. Hammacher empfiehlt ebenfalls, all⸗ 
mählich dem Belſpiel Preußens zu folgen und nur 
eine Klaſſe von Sekretären zu verwenden. 

f 1 ne 8 05 . bie 

ung der Reichselſenbahnen beabſichtige allerdings, hier 

— ſie 12 0. ** nickt lange machen. Der] dem Beſſpicle Preußens zu folgen sr nur — Ka⸗ 
nig bat ſich bereits ein Hlnterthürchen geöffnet, tegorten von Bureaubeamten zu ſchaffen, nämlich 

indem er verbreiten läßt, er werde keinen Schritt Sekretäre und Bureauaffiftenten 3 

welchen und eventuell abdanken. Wenn er abdankt, Der Titel wird bewilligt. 

dann hat er jedenfalls das beſſere Theil erwählt, * 


Die Wahl des Abg. Wolszlegler (Pole), der ] Mitgliederzahl der einzelnen Körperſchaſten. Vollſtändig 
mit elner Mebrben Fin 4 Stimmen gewählt worden | ausfallen wird die Gruppe „landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
iſt, wird als ungültig erklärt. eine“; die wenigen gemeldeten Theilnehmer werden 

Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des anderen Gruppen überwieſen werden. Die Bro 
Stadikreljes Breslau gebt nach längerer Debatte, an] haben die ihnen zugebilligten 8000 Mann vo auge 
welcher ſich betheiltgten Abgg. v. Tzſchoppe (irc.), meldet. Die Induſtriegruppe wird mit 3800 h 20 
v. Butttamer»Oblen (conf.), v. Wetelamp fvertreten, die Turner mit 900, die Ran 1 ' 
(ir. Vp.). Hobrecht (nl), Abg. Gotheinfdie Ruderer mit 200 Mann antreten. Gun lang 
(fr. Vg.) an die Gemeindecommiſſion. punkt des Zuges wird die 300 Mann zählende 5 a 

Hierauf wird die zweite Etatsberathung fortgeſetzt] gruppe bilden. Einige aw ene 3 3 
mit dem Spezialetat der landwirthſchaftlichen Bere Muſik enſtanden. Das n al 7671 
per Delhi kun ö n das 

alt“ erörtert wirkung 

eee des Rückganges | Comitee an die Commandeurxe der einzelnen 8 
der Getreldepreiſe. Zur Erhöhung der Getreidepreiie | gewieſen. Ein Theil der Commandeure hat rn 
ſollte man zunächſt die kleinen Mittel erſchöpſen und lebnend geantwortet und man wird daher au 
zwar beſonders an die Auſtebung der Zollkredite | muſiker zurückgreifen müſſen. he 
gehen. Die Getreldezölle find Schutzzölle, die ihren — Elne 1 he 8 n . 85 

Belm Titel „Hauptkaſſen⸗ und Bureau⸗Perſonal“] Zweck zum Theil verlieren, wenn fie kreditirt werden.] licher 77 — ar 1 3 „ 
denn wir denken es uns als keinen fogenannten empfiehlt " Auch für die gemiſchten Tranſitläger beſteht gar keln eigen Bi min ee ee un 
Genuß, König von Grlechenland zu ſein und Staats⸗ Abg. Dr. Förſter⸗Neuſtettin dle Gleichſtellung] Bedürfniß, fie ſchädigen aber dle Landwirthſchaft durch] Khan un er En zer Be 15 Rn ar 
männer um ſich zu haben, die notoriſch den Staat der Kanzliſten erſter und zweiter Klaſſe den Preisdruck, die fie auf das Getreide ausüben. ſind 2285 Par 5 55 nat ee 
n he . Wee um das Geheimrath Wackerzapp erwidert, die Kanzliſten Sc Berta 75 75 eee ee ann a = en 8 

10 nger un n erg e erer el e ort eBen ‘ ä rt⸗ n der argar ne rage 0 2 j 
zu lönnen, den Staat zum betrügerſſchen Ae 1 — 5 e eee l Verkaufsräume verzichten können, dafür aber einen 1 bn ee ee 
machen und endlich ihn direct auf Raub ausgehen Der Titel wird bewilligt. weitergehenden Deklaratlonszwang verlangen ſollen. — Die Vereinigu 0 5 
laſſen. Belm Titel „Stati 8 dene und Telegraphen⸗] In der Provinz kümmert ſich kein Menſch um die Fabrikanten 8 an „„. 

Ste werden den Trotz ſchnell genug elnſtelleu. ant 1 atlon⸗, Strecken Verfälſchungen der Butter mit Margarine. Gegen gerichtet. aber 5 0 9 . 
Je schneller fie es thun, deſto vernünftiger und billiger Ab Bneb die lange Arbeitszeit und den] die Entvölkerung des flachen Landes im Oſten ſoll] nahme br 8 a 155 eee 
handeln fie. Denn wenn die Griechen ſelbſt die] Ma 4 & t rohe für diese Beamten. man zweckmäßige Maßnahmen treffen. Man verlange, Fan 3 e 
edelſte Sache verſechten würden, was durchaus nicht Mi ie Thielen kann nicht auf der Stelle] daß der nach der Großſtadt Zlehende auch den Beſitz zu ur u Er A 
der Fall, da die Beftelung der Cretenſer ja doch | unters a: was für Gründe bet Verſetzungen und feiner menſchenwürdlgen Wohnung nachwleſe. ge ei 5 ee eee 
kin mac ue . S Aae derungen in einzelnen Sällen vorlägen. Daß a ER En EI a 2 { 1 en über getrennte Verkaufsräume aufheben 
ei, Ae e verlangen, daß ſie es mlt Arte Sean da g en genere überbürdet oder in] Auslande eingeführte conſervirte Fleiſch 1 sone ia 9) dafür forgen, daß gleichzeitig der Verkehr von 
un ae Aulnehuen jollen. Die edlen ihren Einkommensverhältniſſen ſchlechter ern re —. ee er 775 1 ausländiſcher Margarine und e 

obige a en verwaltungen, müſſe er in Ab⸗ zen s entſprechend den für inländiſche 0 
ahn . ungen, mÄf daß amerifantfche Felſchwaaren mit Pferdeſleiſch ver] wertbigen Butter en ſprach 


großen Styls gehalten, für zwar ewiſſenloſe, aber 
kluge Männer. 8 en 


Pfennige einſackt und die 
Pfüfigleit ſich entgehen läßt. Es I 
lich, daß Herr Delyannis und feine Com 


= I en geregelt wird. 
daun was nur natürlich zu Kreuze gekrochen. Nicht] Der Titel wird bewilligt. Sinken, Ebene müßte der weren. dean ber Pie Forte aber die Ne foren des NI 
das Nachgeben iſt eine Schande, wenn man einer jo Beim Titel „Expedltlons⸗, Fahr⸗ und Magazin-] Sämereien und Futtermitteln entgegengetreten — Ver⸗[tärſtraſprozeſſes iſt an das Plenum gelangt. 
erdrückenden Macht gegenüber ſich befindet, wohl] Perſonal“ empfiehlt Reg. Com. Geh. Rath Müller: e iſt ein] Nach einem der „Augsbg. Abendzig.“ aus München 
bebte der Troß eine — Albernheit. Und der Albern⸗ Abg. Werner (Rſp.) die Berückſichtigung der fälſchung der Sämereien und Jutternalte zugehenden Bericht wird im Bundezrothe noch eine 
beiten find doch gerade genug in Athen begangen] Wünſche der Lokomotivführer auf Beſſerſtellung in] Geſetzentwurf in der Ausarbeitung . chikanöſe] dritte Leſung ſtattfinden. Hieraus ſchlleßt das 
de Mache schen aber ſortgeſetzt. dann könnten Rang. Gehalt, Kohlen: und Meilengeldern. Abg. Szmula (Eentr.) klagt über die 
eßlich 


bediente Blatt, 
Minister Thielen: Die Wichtigkelt der Stellung] Behandlung galtziſch⸗polnſſcher Arbeiter, die in Preußen ey ei 0 en a erhebliche 
d Sotomolioführer werde von der Verwaltung vol» beſchäftigt werden. Das ſeien bie ufer 1 n 1 eee eee 
Kommen d ürd it aber es liege doch kein Anlaß vor, 1 — zn und man bebandle fie wie die ge — 
a ü 1 { reifen | lichſten Verbrecher. 
o g Abg. Hanſen⸗ Oderberg (Ic) fragt Sorten Ausland. 
55 Abg Frhr. v. Stumm (Rp) meint, das Reſchs⸗] Mintfter Dem Antrage der Provinz — an Shane. 
land köune ſich glücklich preiſen, daß feine Elſenbahnen entſprechend, die Provinzen 1 ſtskammern Madrid, 26. Februar. Nach bier eingegangenen 
unter die bewährte Zeitung der preußlſchen Elſenbabn⸗ und Weſtjalen zur Wahl von Landwirthſcha Depeſchen aus Manila kam es dort geſtern zu 
bflihtungen ant zur Deild "napufommen, dann verwaltung gekommen felen. Die ew gen Rellamatlonen] veranlafjen wil in erwidert, daß die] größeren Unruhen. Haufen von Tagalen und Einge⸗ 
würde es nicht ſein Gelb auf Rüſtungen und] wegen Aufbefjerung einiger Beamtenklaſſen ſollte man | „ Miniſter v. n babe. borenen griffen die Gensdarmerlekaſerne und die 
Operationen verwenden, welche die Urſache ſtets neuer doch endlich laſſen. Die Beamten würden ganz zu⸗ Reglerung dieſe Abſicht zur 4 (dortſe zung der] Kaſerne der Zollwächter an, auch machten ſie elnen 
Beunruhlgungen ſind in einem beſonders empfindlichen frieden fein, wenn fie nicht wüßten, daß es immer ein⸗ Nächſte Sitzung: Sonna Offizier und vier Spanier auf der 8 A 
Winkel des Erdthells. zelne Abgeordnete glebt, die auf jede Beſchwerde bin] Berathung.) Die Truppen ſtellten die Ruhe wieder her, wobel zwei ⸗ 
für ſie eintreten. 


ſich veranlaßt fühlen, ſchon im 

1 kan betrogenen Gläubiger, aber auch in dem 

päische Fonte 9 Wente unter euro⸗ 
u {3 nr 

Finanzcontrolle würde pi Schon eine ordentliche 


die unehrliche Finanzpolitik 
verhindern, die nebenbei auch abenteuerlich 5 und 
deswegen ſür den europäſſchen Frieden gefährlich. 
Wäre Grlechenland gezwungen, ſeinen Finanzver⸗ 


hundert Aufftändifche getödtet und zahlreiche Perſonen 
verhaftet wurden. Die Aufſtändiſchen beabſichtigten, 
die Truppen von einem Angriffe auf Cavite abzuhalten. 


Die Klärung der eretenſiſchen 
Frage. 


Die Collektivnote der Mächte iſt Freitag in Athen 
überreicht worden. Was dieſelbe beſagt, geht am beſten 


aus dem offiziellen Communique der ruſſiſchen Re⸗ 


glerung hervor, in welchem es heißt: Rußland hat es 
für nöthig erachtet, Griechenland durch ſeinen Geſandten 
in Athen auffordern zu laſſen, feine Flotte und die 
geſammte auf Creta befindliche Truppenmacht inner- 
halb dreier Tage zurückzuberufen. Sollte Griechenland 
dieſe Rathſchläge unbeachtet laſſen, ſo iſt Rußland, 
welches ſich mit Frankreich und Deutſchland eins welß. 
entſchloſſen, die Conſequenzen aus dieſem den Frieden 
Europas in höchſtem Maße bedrohenden Widerſtande 
Griechenlands zu ziehen und mit den ſchärſſten Re⸗ 
preſſalien gegen daſſelbe vorzugehen, als deren erſte es 
bereits die von ihm acceptirte Blockade der Häfen an⸗ 
ſieht. Mit den übrigen Großmächten iſt Rußland der 
Anſicht, daß die Annexion Creta's durch Grlechenland 
außer Betracht zu bleiben hat, und daß vor dem Ein⸗ 
tritt in Verhandlungen über die zukünftige Geſtaltung 
Cretas der völkerrechtswidrigen Aktion Griechenlands 
ein Ende zu machen jet. Bezeichnend für die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen in dieſem Communkque iſt, daß 
in demſelben unter den für das Verhalten der Re⸗ 
gierung von St. Petersburg entſcheidenden Beweg⸗ 
gründen ausdrücklich die Erkenntniß von der Richtigkeit 
der Stellungnahme Deutſchlands ſowohl in der kreten ⸗ 
ſiſchen Frage als auch Griechenland gegenüber hervor⸗ 
gehoben wird. 

Auch England iſt nunmehr für Anwendung von 
Gewalt, wie Lord Salisbury im Oberhauſe mittheilte. 

Man hofft, daß Griechenland nunmehr nicht länger 
Widerftand leiſten wird. Bis Montag hat es Bedenk⸗ 
zeit. Andererſeits fehlt es auch nicht an Nachrichten, 
nach welchen Griechenland ſich nicht ohne Weiteres 
fügen will, und der König event. abzudanken ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Inzwiſchen wird die Blockade der Inſel 
Creta jetzt auf das ſchärſſte durchgeführt. Es beginnt 
bereis Mangel an Lebensmitteln auf Creta fühlbar 
zu werden. Ein engliſches Torpedoboot hat die Ver⸗ 
mittelung des Verkehrs zwiſchen dem griech. Haupt⸗ 
quartier an der Küſte der Inſel und der Regierung 
in Athen übernommen. 

Wie ſehr die öffentl. Meinung ducch das Bom⸗ 
bardement des Lagers der Aufſtändiſchen auf Creta 
gegen Ausländer eingenommen iſt, geht daraus hervor, 
daß eine Petition unterzeichnet wurde, in der verlangt 
wird. Fremden den Zutritt zur Akropolis zu verbieten. 
Einzelne Hotelwirthe weigern ſich, Ausländer aufzu⸗ 
nehmen. : 

Diefe Nachrichten klingen nicht ſehr wahrſcheinlich. 
Die griehlichen Hotelwirthe wiſſen den Fremdenbeſuch 
ſehr zu ſchätzen und daß die Fremden nicht wegen der 
ſchönen Naſen der Grlechen ins Land kommen, ſondern 
um die hiſtoriſchen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein 
zu nehmen, weiß man in Athen ſehr wohl. Im 
Uebrigen liegen aus verſchiedenen polltiſchen Centren 
Nachrichten vor, welche ſich nicht immer ganz decken, 
zum Theil ſogar ſich widerſprechen, aber trotzdem 
friedliche Ausſichten zu eröffnen ſcheinen. Danach be⸗ 
abſichtigte Griechenland, auf das Ultimatum der Mächte 
mit dem Vorſchlage zu antworten, daß es ſich einem 
Plebiscite Cretas unterwerfen wolle. Andererſeits 
ſoll der italteniſche Geſandte in Athen von der grie⸗ 
chiſchen Regierung eine ſachlich zuftimmende und nur 
formelle Enwände enthaltende Erklärung erhalten 
haben. Dieſe aus Rom kommende Meldung wird er⸗ 
gänzt durch eine Pariſer Depeſche, wonach der König 
von Griechenland den Mächten ein Manifeft zuge⸗ 
ſtellt habe, durch welches er die Autonomie Cretas 
verkünden, die Annexion aber ſich vorbehalten will. 

Das „Journal des Debats“ meldet aus London, 
falls Griechenland ſich weigere, dem Ultimatum der 
Mächte nachzugeben, würde England den europälſchen 
Cabineten vorſchlagen, Griechenland dadurch zur 
Räumung Cretas zu zwingen, daß die Commandanten 
des Geſchwaders der Großmächte den Oberſten Vaſſos 
mittheilen, daß, falls die Inſel nicht binnen drei 
Tagen geräumt werde, die Schiffe, welche die grlechiſchen 
Truppen aus Athen gebracht haben, in Grund gebohrt 

London, 26. Februar. Nach einem heute Nach⸗ 
mittag aus Athen hier eingetroffenen Privattelegramm 
hätte der König Georg beſchloſſen, den Rath der 
Mächte anzunehmen. 

Kopenhagen, 26. Februar. Das hieſige Tages 
blatt Dannebrog, welches zuweilen Fühlung mit dem 
Hole hat, erklärt zuverläſſigſter Quelle zufolge das 
Gerücht, König Georg von Griechenland beabſichtige, 
abzudanken, als eine Erfindung. 


Von Nah und Fern. 


* Marburg, 26. Februar. Im Dorfe Ron⸗ 
hauſen erſchoß der Arbeiter Menche feine Frau, 
welche kürzlich mit einem jungen Mann durchgebrannt 
war, verwundete ſeinen Schwager und richtete dann 
den Revolver gegen ſich ſelbſt, jedoch ohne ſich tödtlich 
zu verwunden. 

* Tanger, 26. Februor. Der Kaid des 
Stammes der Uled Freidi bei Mazogan wurde mit 
ſeiner ganzen Familie in feinem Palaſt er⸗ 
mordet. Es fol ein Racheakt ſeitens der feiner 
Verwaltung unterſtehenden Bevölkerung vorliegeu. — 
Unter den Kabylen in der Umgebung von Melilla 
ſind Unruhen ausgebrochen. 

* Zur Behandlung der Peſt wird neuerdings 
aus Bombay gemeldet: Prof ſſor Haffkine iſt nach 
forglälttgen Unterſuchungen zu dem Schluſſe gelangt, 
daß der Mikrobe der Peſt ſich nicht auf Nahrungs⸗ 
ſtoffen einniſtet Auch dieſe Mittheilung iſt vor⸗ 
läufig noch nicht zu kontroliren und muß daher mit 
aller Vorſicht aufgenommen werden. 

* Petersburg 25. Februer. In Kiſchlnew 
wurden zwet Bäuerinnen von einem Rudel Wölfe 
am helle! Tage total zerriſſen. Am nächſten Tage 
fand man von den Frauen nur einige Haarbüſchel 
und einige Fetzen ihrer Kleidung vor. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 26. Februar. Ein dreiſter Fabrrad⸗ 
Diebſtahl iſt, wie der hieſigen Poltzei⸗Verwaltung 
mitgetheilt it, in TZiegenbof verübt worden. Dort 
wurde einem Herrn aus Kl. Leſewitz ein Rad (Modell 
Diana, Nr. 42 080) geſtohlen. Auf die Entdeckung des 
Thäters iſt elne Belohnung von 30 Mk. ausgeſetzt 
worden. 

Dirſchau. 26. Februar. Der Elſenbahnſchaffner 
Friedr. S. von hier wurde geſtern Abend zu Folge 
Requffition der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Danzig 


vor. — Geſtern Nachmittag gegen 33 Uhr fand auf 
dem hieſigen Rangirbahnhof eine Carambolage 
zwiſchen einem Rangirzuge und einer dieſem Zuge 
ſeitlich entgegenkommenden Locomotive ſtatt. Glück⸗ 
licherweiſe verlief der Zuſammenſtoß ohne Unglücksfälle 
und ohne erheblichen Materialſchaden, es wurde nur 
die Maſchine des Rangirzuges aus dem Geleiſe ge⸗ 
hoben und der daran befindliche Güterwagen etwas 
angehoben. Der Betrieb wurde durch dieſen Unfall 
nicht geſtört. 

„ Neuenburg, 26. Februar. Da die Frau 
Kreisſchulinſpektor die Wahl als Vorſitzende im Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein nicht angenommen hat, iſt 
Frau Bürgermeiſter Holtz als Vorſitzende gewählt 
worden. — Diphtheritis und Influenza fangen an, 
hier wieder zu herrſchen. — Zum Beſten der hieſigen 
Diakonſſſenſtation veranſtaltet der evangeliſche Frauen⸗ 
und Jungfrauenverein am 7. März eine Theaterauf⸗ 
führung. 

E Janowitz, 26. Februar. Us ber Nacht in dem 
Bette erſtickt iſt der Zimmergeſelle Mor 'ynski aus 
Pruſiec. M. heizte den Ofen, legte feine Strümpfe 
in die Ofenröhre und begab ſich zur Ruhe. Als er 
Morgens ſich nicht ſehen ließ, wurde nach ihm ge⸗ 
ſchickt. Die verſchloſſene Thür wurde aufgebrochen 
und der junge Mann war eine Leiche. 
waren in der Röhre angebrannt und in Folge des ſich 
bildenden Goſes war der Tod durch Erſtſckung ein⸗ 
getreten. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren 
erfolglos. 

Königsberg, 26. Februar. Der Club der 
Schlittſchuhläufer hatte, wie alljährlich, be⸗ 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf die ſich übermäßig ſteigernde 
Mitgliederzahl die Liſte zu ſchließen. Als Termin 
wurde der 26. November feſtgeſetzt und der Beſchluß 
auch demgemäß wiederholt veröffentlicht. Der Beſchluß 
ſollte unabänderlich ſein. Thatſächlich blieben denn 
auch alle ſpäter eingehenden Meldungen unberückſichtigt. 
Am 18. Dezember lief noch ein vom 5. Dezember 
datirtes Geſuch des Herren Grafen Bismarck ein. 
„Um der Perſon willen“ wurde nun dieſes Geſuch 
von acht Vorſtandsmitgliedern in Widerſpruch mit dem 
früheren Beſchluß bewilligt. Der Vorſitzende, Herr 
Corſepius, erklärte, daß er dem Beſchluß weder zu⸗ 
ſtimmen, noch ihn zur Ausführung bringen könne, da 
er jedes Geſuch mit dem gleichen Maß meſſen müſſe. 
Herr Corſeplus legte darauf hin feinen Vorſitz 
nieder, nachdem er 26 Jahre dem Club und ſeinem 
Vorſtande angehört hatte. 

Königsberg, 27. Februar. Ein ungewöhn⸗ 
lich frecher Raub iſt geſtern mittags ca. 1 Uhr 
in dem Comptoir Börſenſtraße Nr. 17 (parterre) ver⸗ 
übt worden. Wir entnehmen darüber der „Kgsb. Hart. 
Ztg.“: Nachdem ſich der Inhaber zur Mittagspauſe 
entfernt hatte, befand ſich in dem Geſchäftslokal nur 
eine Dame, die ſich eben auch zum Aufbruch rüſtete, 
als ein junger Mann eintrat und nach einigen Worten, 
welche auf eine Beſtellung zu zielen ſchienen, der Wehr⸗ 
loſen mehrere Schläge auf den Kopf verſetzte. Ihre 
Hilferufe veranlaßten den Burſchen wohl zum Rückzuge, 
doch gelang es ihm, einen Diamantring im Werte 
von cirka zweihundert Mark, den die Dame vorher 
abgelegt hatte, an ſich zu raffen und damit zu ent⸗ 
kommen. Es ſcheint aber, als ob eine noch ſchwerere 
Beraubung und vielleicht gar ein Totſchlag beabſichtigt 
geweſen war. Der Räuber war ein junger Mann, 
anfangs der zwonziger Jahre, von großer ſchlanker 
Figur mit ſchwarzem Schnurrbart. Er trug anſtändige 
ſchwarze Kleider, Jcquett, tief ausgeſchnittene Weſte 
mit langem, ſchwarz und rot (diagonal) geſtreiftem 
Shlips, ſchwarzen welchen Hut, in der Mitte einge⸗ 
drückt, und war ohne Ueberzieher. Er machte im 
ganzen den Eindruck eines feineren Stromers. Die 
überfallene Dame hat eine ziemlich ſtarke Wunde am 
Kopf und Schrammen an Geſicht und Händen davon⸗ 
getragen. Auf ſeine Ermittelung iſt eine Belohnung 
ausgeſetzt. Auf den Verbrecher wird gefahndet. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 27. Februar 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
28. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, irtfche Winde, 
für Montag, den 1. März: Wenig veränderte Tem⸗ 
peratur, wolkig, ſriſcher Wind. 

Herr Regierungspräfident von Holwede, 
welcher ſeit vorgeſtern Abend in unſerer Stadt weilte, 
begab ſich geſtern Vormittag in Begleitung des Herrn 
Landrath Etzdorff nach der Kraffohlsſchleuſe, um dort⸗ 
ſelbſt die großen Inſtandſetzungsarbeiten in Augenſcheln 
zu nehmen. Mit dem Abendzuge verließ der Herr 
Reglerungspräſident nnfern Ort um nach Danzig 
zurückzukehren. 

Im Gewerbeverein findet am Montag ein Vor⸗ 
trag des Herrn Ingenieur Butz über „Das Krupp'ſche 
Werk in Eſſen“ ſtatt, auf den wir hierdurch aufmerk⸗ 
ſam zu machen nicht unterlaſſen. ; 

Stadt Theater. Die Thellnahmloſigkeit unſeres 
Publikums dem Theater gegenüber greift leider immer 
mehr um ſich. Es wirkt geradezu deprimirend auch 
auf die wenigen Beſucher, zu ſehen, wie ſich die 
Schauſpieler bemühen, vor leeren Bänken ihre Rollen 
durchzuführen, und auch für dieſe muß es unter ſolchen 
Verhältntſſen eine ſchwere Aufgabe ſein, mit Intereſſe 
zu ſpielen. Ob nun die Direction glaubt, durch Ge⸗ 
winnung von Gäſten von großſtädtiſchen Theatern den 
fehlenden Beſuch zu heben, oder aber ob ſie damit nur 
eine kontraktliche Verpflichtung erfüllt, wollen wir da- 
hingeſtellt fein laſſen; jedenfalls ſcheint es uns aber 
wenig klug gehandelt, für ſolche Gaſtabende dle Abonne⸗ 
ments und Vereinsbillets aufzuheben. Uns ſcheint es 
wirklich begehrenswerther, ein volles Haus mit gerin- 
gerer Einnahme als ſortgeſetzt ein leeres Haus zu 
haben. — Unter den trübſeligen Elndrücken, die ein 
leeres Haus hervorruft und die uns ſchon joft zur 
Gewohnheit geworden find, gab geſtern Herr Albert 
Patry vom Schillertheater in Berlin old Petruch lo 
in „Die bezähmte Widerſpenſtige“, fein 
erſtes Gaſtſplel. Von einer anderen hieſigen Zeitung 
war in einer dieſes Gaſtſpiel betreff nden, vorauf 
gegangenen Beſprechung mit unglaublicher Tal loſigkeit 
geſagt worden, daß Herr Batıy früher in Elbing ein 
Friſeurgeſchäft betrieben habe, welche Behauptung 
ſpäter durch eine Mittheilung aus dem Theaterbureau 
dahin berichtigt wurde, daß Herr Batıy der Sohn 
elnes inzwiſchen verſtorbenen Elbinger Frlſeurs ft. 
Jedenſalls möchten wir hlermit dieſe andere Zeitung 
fragen, wo bet ibrer engbegrenzten Weisheit die Quall⸗ 
fikation des Schauſpfelers anfängt, ob vielleicht in 
ihren „reinen Augen“ der aus einem beruntergekommenen 
Oiftzier oder verbummelten Studenten hervorgegangene 
Schauſpieler mehr Anſpruch auf Achtung hat als ein. 
früherer Friſeur. Dieſe ganze taktloſe Vielwiſſerel 
richtet ſich ja eigentlich von ſelbſt, aber bei nur 
einigermaßen ernſtem Ueberlegen hätte ſich der wohl⸗ 
wollende Schreiber betreffender Zeilen doch ſagen 


Die Strümpfe 


verhaftet und heute nach Danzig überführt. Wie j müſſen, daß die Thatfache, am Schillertheater in Berlin! Schichauſtraße ftahlen geſtern Abend zwei junge 
j die „Dich. Ztg.“ hört, liegt Verdacht des Meineides 


als erſter Bonvivant engagirt zu fein, doch eine beſſere 
Empfehlung für einen Schauſpieler iſt, als die aller⸗ 
dings ſehr intereſſante Mittheilung, daß der Betreffende 
in ſeiner Jugend das Friſeurhandwerk betrieben haben 
ſoll. — Die Vorſtellung machte geſtern den Eindruck 
des Unfertigen. Der Souffleur hatte eine ſchwere 
Aufgabe und mußte unter ausgiebigſtem Gebrauch 
ſeiner Lunge mit gutem Beiſpiel vorangehen, aber 
dennoch entſtanden wiederholt recht beängſtigende 
Kunſtpauſen. Der Gaſt, Herr Patry, erwies ſich 
in feiner Rolle als Petruchilo als ein talentvoller 
Schauſpieler. Gewandte Formen, edle Haltung und 
ein kräftiges, klangvolles Organ vereinigen ſich in 
dieſem Künſtler zu ſchöner Harmonie, deren Träger 
die ihm zu Theil gewordenen lebhaften Belfallsbezeu⸗ 
gungen vollkommen verdiente. Hoffentlich wird ſich 
der Beſuch für die noch bevorſtehenden zwei Gaſtſpfele 
auch noch beſſern, ſodaß der Gaſt ſeine Vaterſtadt 
nicht mit allzu kläglichen Eindrücken vom bieſigen 
Theaterleben verläßt. —s. 

Im Stadttheater beſchließt heute, Sonntag, Herr 
Albert Patry ſein Gaſtſpiel in der Titelrolle des 
Moſer'ſchen Schwankes „Reif⸗Reiflingen“. 

Zur Beachtung. Wir verweisen hiermit auf dle 
im Anzeigentheil der heutigen Nummer veröffentlichte 
Bekanntmachung der Poltzel⸗Verwaltung, daß diejenigen 
uhrwerke, welche zu dem am Dienſtag in 
den Räumen der „Reſſource Humanitas“ ſtattfindenden 
Maskenballe Perſonen nach demſelben durch 
die Töpferſtraße befördern, ihren Rückweg 
durch den Garten und das in der Taubenſtroße 
befindliche Gartenthor zu nehmen haben. Die Führer 
der betreffenden Fuhrwerke haben den Anordnungen 
der Pollzeibeamten über das Vorfahren ſogleich Folge 
zu leiſten. 

Beſprechung. Am 26. hatten ſich die hleſigen 
Hauptlehrer im Gewerbevereinshouſe behufs Stellung⸗ 
nahme zu dem in nächſter Zeit in Kraft tretenden 
Lehrerbeſoldungsgeſetze zu einer geheimen Berathung 
verſammelt. 

Conecursnachricht. Die Verwaltung des über 
das Vermögen der ehemaligen Genoſſenſchaft 
„Elbinger Vereinsbad“ verfügten Concurſes 
ſteht zur Zelt vor einer ebenſo verwickelten wie 
ſchwierigen Rechtsfrage, deren Löſung man in den be⸗ 
theiligten Kreiſen mit Spannung entgegenſieht. Der 
Concursverwalter hat gegen die Verkäufer des Vereins⸗ 
grundſtückes, Eheleute Oppenkowskt, Klage auf Auf⸗ 
laſſung eines Geundſtückes geſtellt, von welchem bei 
dem Kauf des erſten Grundſtückes nicht die Rede war, 
obwohl es von beiden Theilen ſtlllſchweigend als 
Kaufobjekt betrachtet worden war. Es beſitzt jedoch 
eine andere Folle im Grundbuch, was ſich erſt neuer: 
dings herausgeſtellt hat. Während alſo nunmehr der 
Concursverwalter Auflaſſung dieſes zweiten Grund⸗ 
ſtückes verlangt, fordern die Oppenkowski'ſchen Ehe⸗ 
leute widerklagend von der Maſſe den ihnen zuſtehen⸗ 
den Kaufgelderreſt von 7000 Mk., indem ſie dieſen 
Betrag als Maſſeſchuld gemäß $ 52 ad 2 der 
Concursordnung betrachten. Dagegen iſt die Concurs⸗ 
verwaltung der Meinung, daß durch die Anmeldung 
und Feſtſtellung ($ 133 Cor cursordnung) die Eigen- 
ſchaft jenes Kauf zeld⸗Reſtbetrages als Concurs⸗ 
forderung feſtſteht. Außerdem nimmt die Concurs⸗ 
maſſe die Erſtattung der Aufwendungen auf 
den in Rede ſtehenden Acealen für ſich in Anſpruch. 
Dieſer hier in Kürze erörterte Thatbeſtand hat eine 
recht verwickelte Rechtslage geſchaffen, deren Löſung 
mit Intereſſe zu erwarten if. — Von maßgebender 
und in fachmänniſcher Beziehung autorativen Seite iſt 
in dieſer Sache ein Rechtsgutachten dahingehend ab⸗ 
gegeben worden, daß ſowohl der Prozeß der Corcurs⸗ 
verwaltung auf Auflaſſung, als auch jener der O. 'ſchen 
Eheleute auf Zahlung der 7000 Mk. wenig Hoff⸗ 
nung auf einen Erfolg hat; ferner, daß bei 
den verwickelten Verhältn ſſen, die zu langwierigen 
Prozeſſen führen können und jedenfalls die Aus- 
ſchüttung der Maſſe lange Zelt binausichteben würde, 
es ſich empfehlen würde — im beiderſeitigen Inter⸗ 
eſſe —: mit den O' ſchen Eheleuten einen billigen 
Ausgleich über eine freiwillige Auflaſſung des bes 


wußten zweiten Grundſtückes (von deſſen Vorhanden. 


fein man erſt kürzlich Kenntniß erhielt) zu treffen und 
zwar auf der Grundlage, daß denſelben gegen Er⸗ 
mäßigung ihrer Anmeldung ein entſprechender Theil 
der Reſtkaufſſumme baar ausgezahlt oder durch Ein⸗ 
tragung ſicher geſtellt wird. — Bemerkt fet noch kurz, 
daß der Termin in dem Prozeß des „Vereinsbades“ 
gegen die genannten Vorbeſitzer des Vereinsgrund⸗ 
ſtückes am 9. März ſtattfin det. 

Neue Torpedoboote. Während der nächſten 
Wochen gelangen auf der hleſigen Schichau'ſchen Werft 
weitere Torpedoboote für die deutſche Krlegsflotte zur 
Abnahme, dle in ihren Abmeſſungen ſich von den 
bisher von der Werft gebauten Booten unterſcheiden, 
indem fie ein erhöhtes Deplacement aufweiſen (bis 
gegen 140 Tonnen). Auch an Fahrgeſchwindigkelt 
ſollen die neuen 8 Boote die biöher zur Abnahme ger 
langten übertreffen. Mit der Abnohme der Boote iſt 
Capltänlieutenant Grumme betraut. 

Der Schmutz in den Straßen der Stad: 
macht ſich zur Zeit wieder einmal recht unangenehm 
fühlbar. Zahlreiche Waſſer⸗ bezw. Schmutzyfützen fit- 
den ſich in den mit altem Pflaſter verſebenen Straßen 
vor und beeinträchtigen auf das Unangenehmſte den 
Paſſantenverkehr, während fie gleichzeitig den Kleidern 
und Fußbekleidungen ſicheren Ruln verſchaffen. Sind 
ſchon die Verhältnifje im Centrum der Stadt — dem 
Alten Markt, Friedrich Wilhelms⸗Platz — recht uner⸗ 
freuliche, fo find fie in manchen Straßen In den Bor- 
ſtädten in der That noch ärger. Einen für die Größe 
unferer Stadt böchſt sonderbaren Elndruck macht es 
doch zum Beiſplel ſchon, wenn Ladengeſchäſte om Alten 
Markt genöthigt und, Bretter über den Rinnſtein zu 
legen, damit die Kundſchalt in den Oden gelangen 
kann. — Dos find Mißſtände. auf die wir au merkſam 
zu michen nicht verfehlen möchten. um dete ale hre 
Beſeitigung weder im Bereich der Ulmöglichk it llegt, 
noch mit verbälinißmäßig großen Koſten vers 
fnüpft iſt. Es dürfte im allge neigen Intereſſe liegen, 
daß wentaftens im verkebrzreichen Centrum jo ſchnell 
wie möglich durch Schaff ung eines At fluſſes Abhülfe 
getroffen wird. Aus der Mete unſerer Bürgerſchaft 
find wir aufgefordert worden, auf den vorhandenen 
Uebelſtand binzuweiſen. Indem wic hlermit dieſem 
Wunſche Rechnung tragen, hoffen wir auf Berückſich⸗ 
tigung unſerer Bellen an maßgebender Stelle. 

Wegen Verübung groben Unfugs wurden 
gefiern Abend der in Grubenhagen wohnhalte Tiſchler 
Rudolf K wund ſein Freund, der in der Berliner 
Cauſſee wohnhafte Schioffer Heinrich N, verhaftet. Sie 
hatten in ihrer Fuſelſtimmung mehrere Perſonen an⸗ 
gerempelt und als ihnen dieſes in der Schſchauſtraße 
von einem Schutzmann verboten wurde, wurden ſie 
grob und beleidigend. Bei ihrer Feſtnahme leiſteten 
ſie ſehr energiſchen Widerſtand. 


Diebſtahl. In einem Cigarrengeſchäft der 


beraubte 


Leule 
zwei Pfeiſen. Es wurde ein Schutzmann herbeigebolt, 
der einen der Spitzbuben verhaftete, während der 
andere ſich inzwiſchen dünne gemacht hatte. In dem 
Verhafteten wurde der in der Töpferſtraße wohnhaſte 
Arbeiter N., in dem Entlaufenen ſein Bruder, der 
Drechsler Richard N. ermittelt. 

Lokalſchulinſpeetion. Die Königliche Regierung 
in Danzig hat dem Propſt Matthee in Toller 
mit die Ortsſchulinſpektion über die katholiſchen Schulen 
in Tolkemit, Conradswalde und Cadinen des hleſigen 
Landkreiſes übertragen. 

Die Weichſel war geſtern Nachmittag bei Grau⸗ 
denz auf 1,26 Meter geſtiegen; die Elsbrechdampfen 
„Schwarzwaſſer“ und „Nogat“ arbeiteten unterhal 
der Feſte Courblere. Bet Thorn betrug der Waſſer⸗ 
ftand 0,78 über Null. In den polniſchen Nebenflüſſen 
der Weichſel beginnt das Waſſer ebenfalls zu fteigen- 

Von der Nogat. Das Waſſer beginnt langſam 
zu ſteigen. Geſtern zeigte der Pegel an der Schlffs⸗ 
brücke (Marienburg) 0.40 gegen 0 26 vorgeſtern. 
Ueberall zeigt ſich ſchon Aufwaſſer und iſt das Eis 
bereits recht mürbe. N 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Februar. 

Auf der Anklagebank befinden ſich heute der 
Arbeiter Johann Kowitz und der Dienfijunge Her⸗ 
mann Kowitz, beide aus Chriſtburg, welche ſich wegen 
gemeinſchaftlichen Straßenraubes, begangen an dem 
Hirten Franz Kudzinskt am 12 November v. J. zu 
verantworten haben. Ihr Vertheidiger iſt Herr 
Juſtizraßh Dr. Gaupp. Der Angeklagte Johann Kowitz 
iſt 27 Jahre alt, katholiſch, verheirathet, Vater von 
zwet Kindern, nicht Soldat geweſen und ſechsmal vor⸗ 
beſtraft. Der Zweitangeklagte Hermann Kowitz iſt 
16 Jahre alt, evangeliſch und einmal wegen Dleb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft. Der Zweitangeklagte erklärt, daß 
er ſich für ſchuldig bekennt und führt an: Am 
12. November v. J. babe ihn ſein Stiefbruder, der 
Erſtangeklagte Johann Kowitz, von Chriſtburg die 
Chauſſee nach Prökelwitz bis zum Kirchhof begleitet, 
dort jet Letzterer umgekehrt und er jet allein gegangen, 
da habe er den Hirten Franz Kudzinskt getroffen, 
welchen er vorher betrunken in dem Haupt'ſchen Gaſt⸗ 
lokal geſehen und auch bemerkt, daß er dort Geld ge⸗ 
wechſelt habe. Er habe ihm einen Stoß verſetzt, ſo 
daß der K. zur Erde fiel und da habe er ihm 
aus der Taſche 150 Mk. und eine Tabaksdoſe ges 
nommen, außerdem habe er ihm den Stock entriſſen, 
welchen er ſpäter fortgeworfen habe. Auf den Vor⸗ 
halt, daß dieſe Ausſage mit feinen früheren Angaben 
garnicht übereinftimmt, erklärt er dies fo, daß der in 
Chriſtburg vernehmende Amtsrichter ihm mit Prügel 
gedroht habe und aus Angſt habe er etwas Unwahres 
geſagt. Nach der vorerwähnten That ſei er davon⸗ 
gelaufen, habe den Weg nach Chriſtburg wieder ein⸗ 
geſchlagen und wieder ſeinen Bruder getroffen, mit 
welchem er die 1,50 Mk. verkneipte. Auf Vorhalt geſteht 
der Angeklagte, daß in dem Haupt'ſchen Gaſtlokal auch noch 
ein jüngerer Bruder Franz geweſen ſei, welchem er ß Pf. ger 
geben. Der Angeklagte J. Kowetz beſtreitet das ihm zur 
Vaſt gelegte Verbrechen; er giebt uur zu, mit ſeinem 
Stiefbruder Hermann in dem Haupi'ſchen Gaſtlokal 
geweſen zu ſein, wo ſie gemeinſchaftlich Schnaps ge⸗ 
trunken haben. Dort ſei auch der kleinere Bruder 
Franz geweſen, dieſer ſei aber früher nach Haufe gee 
gangen. Von dem Haupi'ſchen Lokal aus ſei er noch 
mit ſeinem Bruder Hermann bis an den Kirchhof 
mitgegangen, dort hätten fie ſich getrennt. Bald daxau 
ſel aber ſein Stiefbruder Hermann ihm wieder nach⸗ 
gekommen und habe ihm geſagt, er ginge heute nicht 
mehr nach Hauſe, es wäre ſchon zu ſpät. Von der 
anzen Beraubung des Hirten K. will er nichts ge⸗ 
ſeben haben, auch habe ihm fein Stiefbruder biervon 
nichts geſagt, totzdem fie noch im Balzereu'ſchen 
Lokal zuſammen geweſen ſind und getrunken 
haben. Die vernommenen Zeugen bekunden 
nichts Belaſtendes für die Angeklagten, nur der 
Kudczinski, 60 Jahre alt, ſagt aus, 
er jet am 12. November im Haup''ichen Gaſtlokal in 
Chriſtburg etwa 3 Stunden bis zur Dunkelſtunde ger 
weſen, habe dort tür 5 Pf. Schnaps, für 5 Pf. Braun⸗ 
bler und eine Taſſe Kaffee getrunken. Dort ſeien auch 
die beiden Angeklagten geweſen; die Angeklagten 
müſſen das Geldwechſeln geſehen haben. Auf dem 
Wege nach Prökelwitz ſeien ihm dle beiden Angeklagten 
nachgekommen, der kleine Angeklagte Hermann habe 
{hm mit einem Stock von hinten über den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, daß er zur Erde fiel, babe ihm ſein Geld im 
Betrage von 1.50 Mk., die Tabaksdoſe und den 
Stock weggenommen; der größere Angeklogte, Johann 
Kowitz, habe hierbet etwa 100 Schritte entfernt ge⸗ 
ſtanden; zur Wehr geſetzt habe er ſich nicht, da er 
Todtſchlag befürchtet; und will er noch gehört haben, 
daß Hermann dem Johann K. nach dem Raube zu⸗ 
gerufen habe: „So nun haben wir, was wir wollten!“ 
Er, Zeuge, ſei darouf nach Prökelwitz gegangen, 
babe dort übernachtet und fet am vächſten 
Tage nach Chriſtburg zurückgegangen, um dort 
Anzeige zu erſtatten. Auf Diefe Ausſage er⸗ 
klärt der Johann K., daß er nicht gefehen, wie jet 
Bruder Hermann den Kudzinski geſchlagen und beraubt 
babe. Nachdem die Herren Geſchworenen ſämmiliche 
Schuldfragen für die beiden Angeklagten unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände bejaht hatter, erkannte 
der Gerichtshof wegen gemeinſchaftlichen Stroßenraubes 
gegen Johann Kow'tz auf zwei Jahre ‚Beiängn'ß, Ver⸗ 
luſt des bürgerlichen Ehrenrechtes auf 3 Jahre und 
gegen Herman Komik auf ein Jahr und ſechs Monate 
Gefängniß. 

Der frühere ſtäudige Poſthilſsbote Eduard Arke 
aus Culmſee wird der Unterschlagung im Amte und 
qvalificlrter Urkundenfälſchung für ſchuldig befunden 
und zu einer Gefängrißfttate von einem Johre ver⸗ 
urtheilt. (Ausführlicher Bericht in rächſter Numme .) 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 27. Februar. Der Trinkipruch des Kalſeis 
auf dem geſtrigen Diner des Provinztal⸗Landtags der 
Provinz Brandenburg hatte folgenden Wortlaut: Im 
herrlichen bilderreichen Schwunge hat ſoeben der Herr 
Oberpräſident in Ihrem Namen Ihre Huldigungen 
Mir entgegengebracht und kann Ich nur von ganzem 
Herzen und tif gerührt dafür danken. Ich lomme 
eben aus der alten märkiſchen Haide, wo Ich umrauſcht 
wurde von den alten märkiſchen Kiefern und Eichen, 
zu Ihrem lebendigen Ebenbild, zu den märkiſchen 
Männern, und Ich freue Mich, wieder ein paar Stun⸗ 
den unter Ihnen zubringen zu können, denn der Ver⸗ 


kehr mit den Söhnen der Mark ift für Mich ſtets 
wie ein neu belebender Trank. Was die mürkiſchen 
Eichen und Kiefern Mir vorgerauſcht haben, das hat 
ſoeben in ſinniger Weiſe der Oberpräſident erwähnt. 
Mit hohem Rechte haben Sie fpeziell Meines hoch⸗ 
ſeligen Herrn Großvaters gedacht, lieber Achenbach. 
Unſer heutiges Feſt, wie auch die ganze Zeit ſtehen 
ſchon unter dem aufgehenden Frühroth des anbrechen⸗ 
den Morgens, des 100jäbrigen Geburtstages, dieſes 
hohen Herrn. Da wird der Blick eines jeden von 
Ihnen zurückſchweifen in die Vergangenheit. Denken 
wir zurück in die Geſchichte. Was iſt das alte deut⸗ 
ſche Reich geweſen. Wie haben ſo oft einzelne Theile 
desſelben geſtrebt und gearbeitet, zuſammen zu kommen 
zu einem Ganzen, und theils für das große Ganze 
erſprleßlich zu wirken, thells um den Schutz des ge⸗ 
ſammten Staates gegen äußere Einwirkungen zu er⸗ 
möglichen. Es iſt nicht gegangen! Das alte deutſche 
Reich wurde verfolgt von außen von ſeinen Nachbarn 
und von innen durch ſeine Parteiungen. Der Einzige, 
dem es gelang, gewiſſermaßen das Land einmal zu⸗ 
ſammenzufaßen, das war der Kaiſer Friedrich 
Barbaroſſa. Ihm danket das deutſche Volk 
noch heute dafür. Seit der Zeit verfiel unſer 
Vaterland und es ſchien, als ob niemals 
der Mann kommen ſollte, der im Stande 
wäre, daſſelbe wieder zuſammen zu bringen. Die Vor⸗ 
fehung ſchuf in dieſem ein Inſtrument und ſuchte ſich 
den Herrn aus, den wir als den erſten großen 
Kalſer des neuen deutſchen Reiches begrüßen konnten. 
Wir können ihn verfolgen, wie er langſam heranreifte 
von der ſchweren Zeit der Prüfung bis zum Zeitpunkt, 
wo er als fertiger Mann dem greifen Alter nahe, zur 
Arbeit berufen wurde, ſich Jahre lang auf ſeinen Be⸗ 
ruf vorbereitend, die großen Gedanken bereits in 
ſeinem Haupte fertig, die es ihm ermöglichen ſollten, 
das Reich wieder erſtehen zu laſſen. Wir ſehen, wie 
er zuerſt fein Heer ſtählt und aus den Bauernſöhnen ſeiner 
Provinzen diejed zuſammenrelht zu einer kräftigen, 
waffenglänzenden Schaar. Wir ſehen, wie es ihm gelingt, 
mit dem Heer allmählich eine Vormacht in Deutſchland 
zu werden und Brandenburg⸗Preußen an die führende 
Stelle zu ſetzen; und als dieſes erreicht war, kam der 
Moment, wo er das geſammte Vaterland aufrief und 
auf dem Schlachtfeld der Gegner eine Einigung her⸗ 
belführte. Meine Herren, wenn der hohe Herr im 
Mittelalter gelebt hätte, er wäre heilig geſprochen und 
Pilgrime aus allen Ländern wären herbeigezogen, um 
an ſeinen Gebeinen Gebete zu verrichten. Gott jet 
Dank, es iſt auch heute noch ſo. Seine Grabesthür 
ſteht offen; alltäglich wandern die treuen Unterthanen 
dahin und führen ihre Kinder hin. Fremde gehen 
hin, um fi des Anblickes dieſes herrlichen Greiſes 
und feines Standbildes zu erfreuen. Wir aber, meine 
Herren, werden beſonders ſtolz ſein auf dieſen gewal⸗ 
tigen Mann, dieſen großen Herrn, der ein Sohn der 
Mark war. Daß Gott ſich einen Märker ausgeſucht 


Elbinger Standesamt. 


hat, das muß etwas beſonderes bedeuten, und ich 
hoffe, daß es der Mark vorbehalten ſein wird, 
auch fernerhin für des Reiches Wohl zu ſorgen. Zu⸗ 
ſammengeführt und vereint iſt das Hohenzollernhaus 
und die Mark und aus der Mark ſtammen und in 
der Mark wurzeln die Fäden unſerer Kraft und 
unſeres Wirkens. Solange der märkiſche Bauer noch 
zu uns ſteht und wir deſſen gewiß ſein können, daß 
die Mark unſerer Arbeit entgegenkommt und uns hilft, 
wird kein Hohenzoller an ſeiner Aufgabe verzweiſeln. 
Schwer genug iſt dieſe Aufgabe und ſchwer genug 
wird ſie ihm gemacht. Ich meine eine Aufgabe für 
uns alle, mögen wir ſein, wie und wo wir wollen; 
zu dleſer Aufgabe ruft uns das Andenken des Kaiſers 
Wilhelm des Großen und ſo wollen wir uns um ihn 
und ſein Andenken ſcharen, wie die Spanier um 


den alten Eid. Dieſe Aufgabe, die uns allen 
aufgebürdet wird, und die wir Mann für 
Mann verpflichtet ſind, zu übernehmen, iſt 


der Kampf gegen den Umſturz; mit allen Mitteln, 
die uns zu Gebote ſtehen. Diejenige Partei, die es 
wagt, die ſtaatliche Grundlage anzugreiſen, und die 
gegen die Regierung ſich erhebt und auch nicht vor 
der Perſon des Allerhöchſten Herrn Halt mache, muß 
überwunden werde. Ich würde Mich freuen, eines 
jeden Mannes Hand in der Meinen zu wiſſen, fet er 
Arbeiter, Fürſt oder Herr, wenn Mir nur geholfen 


wird in dieſem Gefecht und das Gefecht können 
wir 


nur ſiegreich durchführen, wenn wir 
uns immerdar des Mannes erinnern, dem 
wir unſer Vaterland, das deutſche Reich 
verdanken, in deſſen Nähe durch Gottes 


Führung ſo mancher brave und tüchtige Rathgeber 
war, der die Ehre hatte, ſeine Gedanken ausführen 
zu dürfen, die aber alle Werkzeuge ſeines erhabenen 
Willens waren. Erfüllt von dem Geiſte des er⸗ 
habenen Kaiſers werden wir richtig wirken und im 
Kampfe nicht nachlaſſen, um unſer Land von dieſer 
Krankheit zu befreien, die nicht nur unſer Volk 
durchſeucht, ſondern auch das Familienleben, vor allen 
Dingen aber das Heiligſte, was wir Deutſche kennen, 
die Stellung der Frau zu erſchüttern trachtet. So 
hoffe ich, meine Märker um mich zu ſehen, wenn 
ſich die Flammenzeichen erfüllen, und in dieſem Sinne 
rufe ich: die Mark und die Märker Hurrah! Hurrah! 
Hurrah! 

Berlin, 27. Februar. Pollzei⸗Präſident v. Wind⸗ 
heim tritt am 1. März er. mit dem Miniſter des 
Inneren eine größere Reiſe zur Information über die 
Pollzeleinrichtungen in fremden Großſtädten an. 

Petersburg, 27. Februar. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ meldet: Der ruſſiſche Geſandte in 
Athen Onu iſt hier eingetroffen, um der geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Vermählung ſeiner Tochter beizuwohnen. 
Derſelbe kehrt fofort wieder auf feinen Poſten zurück. 

Wien, 27. Februar. Der Minifter des Aeußeren, 


schafter Graf Kapnitz, welcher ungeführ eine halbe 


Stunde bei dem Miniſter verweilte. 

Wien, 27. Februar. Dem „Fremdenblatt“ zufolge 
erklärte die engliſche Reglerung geſtern in Petersburg 
die Annahme des ruſſiſchen Vorſchlages in Betreff der 
Cretafrage. 

Paris, 27. Februar. Die Meldung der Wlener 
„Neuen Freien Preſſe“, daß Frankreich ſich geweigert 
habe, an der Blockade in den griechiſchen Gewäſſern 
theilzunehmen, wird von der „Agence Havas“ für uns 
zutreffend erklärt. 

Paris, 27. Februar. „Goulois“ meldet aus 
London von geſtern, 8 Uhr Abends, daß, namentlich 
durch die energiſche Haltung Rußlands, der König von 
Griechenland erklärt habe, die Bedingungen der Mächte 
anzunehmen. 

Paris, 27. Februar. Dem „Eclalr“ wird aus 
Canea gemeldet, daß der griechiſche Dampfer „Therſeus“. 
welcher deel grlechiſche Deputirte an Bord hatte, von 
engliſchen Torpedobooten angehalten und nach Sudabal 
gebracht worden iſt. 

Athen, 27. Februar. Aus der vorherrſchenden 
Stimmung gebt hervor, daß die Autonomie Cretas 
als unannehmbare Löſung angeſehen wird und nicht 
geeignet iſt, der Inſel den Frieden zu geben, wo die 
Auweſenheit türkiſcher Truppen ein Element beſtän⸗ 
diger Unruhe iſt. Da die Türken mit ſtarken Truppen 
zuſammenziehungen nach der Grenze vorgehen, ſei 


Griechenland entſchloſſen, die nothwendigen Maßnahmen 3 


zu ergreifen, um jedem Angriff vorzubeugen. 25 


Deputirten als Mehrheit kündigen eine Verſammlung 3 


an, worin Beſchluß gefaßt werden ſoll, bei der Re⸗ 
gierung vorſtellig zu werden, daß ſie auf der 
Politik des Widerſtandes beharren. Die Ausſchlffung 
von Lebensmitteln in Platania mit Erlaubniß der 
Admirale, die ſich nach Suda begeben, nimmt ihren 
Anfang. 

Candia, 27. Februar. Havasmeldung vom 26., 
Abends 7.50 Uhr. Von den Gouverneuren bewaffnete 
Türken, welche aus der Stadt gezogen waren, um 
einige ſtrategiſche Punkte zu beſetzen, kamen zu einem 
Zuſammenſtoß mit Chriften. Letztere erlitten dabei 
ſchwere Verluſte. Der Befehlshaber der im Hafen 
angekommenen Kriegsſchiffe hat bei dem Gouverneur 


Das Schiff liegt in günſtiger Lage. Das Wetter iſt 
ſchön. 

London, 27. Februar. „Daily News“ melden 
aus Canea, daß außer den türkiſchen Truppen ca. 
8000 bewaffnete Muhamedaner ſich daſelbſt aufhalten 
und die Straßen durchziehen. 

London, 27. Februar. (Reuter⸗ Meldung aus 
Salonichl.) Die militäriſchen Vorbereitungen werden 
fortgeſetzt. Mehrere Rhedivbatalllone marſchiren gegen 
die griechiſche Grenze vor. 

London, 27. Februar. Einer „Times“⸗Meldung 
aus Athen zufolge erklärte vorgeſtern der Miniſter des 
Aeußeren Delyanes einem Berichterſtatter gegenüber, 
der Beſchluß der griechiſchen Regierung, die Truppen 
auf Creta zu belaſſen, ſei ein unwiderrufllicher. 
Griechenland werde aber der Türkei nicht den Krieg 
erklären, höchſtens dann, wenn dieſe in die von 
griechiſchen Truppen beſetzten Orte einrücken würden, 
oder wenn die Mächte die Lage der grlechlſchen 
Truppen auf der Inſel zu einer unerträglichen machen 
würden. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. Februar, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börfje: Schwach. Cours vom 26.2. 27.2. 
4 bel Deutsche NeidjBanteige . . 10430104 30 
3½ pCt. „ 5 . 103,99 103,90 
pet 1 . . 0420 104 20 
4 Preußiſche Conſols. 8 e } 
31/g pet 75 5 — f Er 104,00 | 103,90 
pet Oft e Pfandbriefe 100 80 10030 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 5 
957 pt. eſtpreu dee Pfandbriefe 100,40 | 100,40 
Oeſterreichiſche Goldrente N 104 30 104 40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103.9) 10410 
Defterrei che aukugten 170 55 | 170 50 
Ruſſiſche Banknoten 216 55 | 216 50 
4 pCt. Rumänier von 18990 88,00 | 88,3) 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63 20 63,50 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 89 00 89 90 
Disconto-Commandit 204,9) 2 2 25 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Pror täten. 124,80 —.— 
Preiſe der Coursmakler. 
ee , 8 En 5a wen ee ee 8,80 4 
n ee ee 58,40 A 


Königsberg, 27. Februar, 12 uhr 50 Ma Witz. 
ortatius und Grothe 


gegen die Verletzung des Waffenſtillſtands Einſpruch] Getreide-, Woll, Kehl u. Spirituscommuſio ag ze ſch it.) 


erhoben. 

London, 27. Februar. Times⸗Meldung aus Jo⸗ 
hannesburg: Wahrſcheinlich wird hlerſelbſt die Neu⸗ 
einrichtung eines oberſten Gerichtshofes ftatıfinden. 


Eſſelen ſoll zum oberſten Richter im Staate ernannt | Warrants 46 sh. 2 d. 


werden. 

London, 27. Februar. Lloyd Agentur meldet aus 
Neapel: Der bei der Inſel Iſchia feſtgefahrene 
Dampfer „Gera“ des Nordd. Lloyd konnte durch den 
Dampfer „Fulda“ derſelben Geſellſchaft nicht in Be⸗ 
wegung geſetzt werden. „Gera“ wird nunmehr ge⸗ 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. . 
Loco nicht contingentirt 39,50 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 38,80 4 Geld. 


Glasgow, 26. Febr. [Schlußkurſe.] Mixed number; 
Stetig. 


eidenstfoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 Pf. 

bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 

Speolalhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Graf Goluhomwsti, empfing Heute den nuſſiſchen Bote lichtet. 1000 Tonnen müſſen ausgeladen werden.] Michels & Ude Hofieteranten Berlin Leipzigorstr. 3. 


Vom 27. Februar 1897. 

Geburten: Mühlenwerkführer Albert 
Staſcheit 1 T. — Bücher⸗Reviſor Carl 
Blank 1 T. — Fleiſchermeiſter Franz 
Dietrich 1 S. — Tiſchler Hermann 
Kornowsky 1 T. — Mühlfteinarbeiter 
Hermann Langanke 1 T. 

Eheſchließzungen: Arbeiter Anton 
Schulz mit Eliſabeth Wilke. — Arbeiter 
Jacob Laske mit Wittwe Maria Böhnert, 
geb. Schaefer. — Schloſſer Albert Müller 
mit Amalie Friedrich. — Keſſelſchmied 
Max Schenk mit Maria Grunwald. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Regine 
Preuß, geb. Ehlert, 45 J. — Drechsler⸗ 
meiſter Franz Thebud T. 2 8 
Rentiere Charlotte Moiſchewitz 82 J. — 
Fabrikarbeiter Johann Szelinski S. 6 W. 
FT ee I OD. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Braunſpan⸗ 
Dt. Krone mit Herrn Max Neumann: 
Schwetz. — Frl. Margarete Thiel⸗ 
Braunsberg mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
Leopold Scharfenorth⸗Legnitten. 
Geboren: Herrn Carl Roſemund⸗Dar 
en ©. s 
eſtorben: Herr Telegraphen⸗Aſſiſtent 
a. D. Leopold Beine Bang 8 
Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer 
Eduard Kleiber⸗Marienwerder. — Herr 
Rechnungsrath Adolph Obuch⸗Königs⸗ 
berg. — Herr Beſitzer Wilhelm Brieſe⸗ 
Klausdorf. — Herr Rentier Anton 
Jonas⸗Tuſch. — Herr Königl. Rent⸗ 
meiſter Carl Zander⸗Kottbus. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 1. März d. 5 
8 Uhr Abends 2 


Vortrag 
= Ingenieur Butz über: 
pp'ſche Werk in Eſſen“. 
Der Vorſtand. 


Kaul Gefelenuerein. 


Sonntag, den 28. Februar 1897: 


X. Hliftungsfell 


in den Sälen der 
Bürger-Ressouroe. 
Anfang Abends 7 Uhr. ug 
Der Vorſtand. 
J. A.: Tietz. 


des 
„Das 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird angeordnet, daß die⸗ 


jenigen Fuhrwerke, welche zu dem am 
2. März d. Is. in den Räumen der 
„Ressource Humanitas“ ſtatt⸗ 
findenden Maskenball Perſonen nach 
denſelben durch die Töpferſtraße befördern, 
ihren Rückweg durch den Garten und das 
in der Taubenſtraße befindliche Gartenthor 
der genannten Reſſource zu nehmen haben. 

Die Führer der in Rede ſtehenden 
a A haben den Anordnungen der 
Polizeibeamten über das Vorfahren x. 
ſogleich Folge zu leiſten. 

Elbing, den 28. Februar 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 


e Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die diesjährige Feuer⸗ 
Viſitation durch den Brandinſpektor 
Herrn Peterau abgehalten werden und 
dieſer mit derſelben in den nächſten Tagen 
beginnen wird. Demſelben ſind die mit 
den Schornſteinfegern über die Reinigung 
der Schornſteine abgeſchloſſenen Verträge 
von den Hausbeſitzern oder von den 
Stellvertretern derſelben auf Erfordern 
vorzulegen. 

Elbing, den 26. Februar 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 


Die Eisdecke des Elbingfluſſes 
wird beim Aufbrechen einer 
Rinne durch die Eisbrechdampfer 
„Brahe“ und „Drewenz“ — 

rußen Theil in der ganzen Flußz⸗ 
reite zerſtört und wird mit Rück⸗ 
ſicht hierauf das Bezeichnen der 


Ränder der aufgebrochenen Rinne 


u hen mittelſt Fuhſen 
n attfinden. 

5 dem Betreten der etwa 
noch vorhandenen Eisdecke auf 
der Strecke des Elbingfluſſes von 
der ſcharfen Ecke in Elbing ab⸗ 
würts wird gewarnt. 

Elbing, den 25. Februar 1897. 


Der Kgl. Waſſer⸗Bauinſpektor. 
Delion. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Kinder, welche in der Zeit 
vom 1. Juli 1890 bis Ende Juni 1891 
up ſind, werden mit dem 1. April d. J. 
chulpflichtig und müſſen in eine Schule 
aufgenommen werden. Ebenſo müſſen 
ältere, noch im ſchulpflichtigen Alter 
ſtehende Kinder, welche noch keine Schule 
beſucht haben, beim Beginn des Schul⸗ 
jahres, wenn ſie nicht etwa auf Grund 
eines ärztlichen Atteſtes krankheitshalber, 
oder aus einem ſonſtigen Grunde vom 
Schulbeſuch dispenſirt ſind, zur Ver⸗ 
meidung zwangsweiſer Einſchulung zum 
Schulbeſuch angemeldet werden. 

Die betreffenden Eltern, Pfleger bezw. 
Vormünder werden demgemäß hierdurch 
veranlaßt, die Anmeldung der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder zum Schulbeſuch bei 
demjenigen Herrn Hauptlehrer zu be⸗ 
wirken, in deſſen Schulbezirk ſie wohnen. 

Die Anmeldung hat ſpäteſtens bis 
zum 1. April d. Js. zu erfolgen. 

Elbing, den 23. Februar 1897. 


Die Schuldeputation. 
Contag. 


Gekauntmachung. 


Die Stelle eines ſtändigen juriſtiſchen 
Hilfsarbeiters in unſerer Verwaltung mit 
einer Jahres⸗Remuneration von drei⸗ 


tauſend Mark ſoll vom 1. April d. J.., 


ab beſetzt werden. 

. welche die Qualifikation zum 
höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs⸗ 
dienſt beſitzen, werden aufgefordert, ihre 
Geſuche unter Beifügung von Zeugniſſen 
baldmöglichſt und ſpäteſtens bis 
zum 1. März d. Is. bei uns ein⸗ 
zureichen, wobei wir bemerken, daß den⸗ 
jenigen Bewerbern der Vorzug gegeben 
wird, welche bereits im kommunalen Ver⸗ 
waltungsdienſt thätig geweſen ſind. 

Danzig, den 23. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Stadttheater Königsberg. 


Sonntag, den 28. Februar, Nachmittags 
39. Uhr: Zu halben Preiſen: 
Krieg im Frieden. Operette. 

Sonntag, den 28. Februar, Abends 7 Uhr: 
Der Schmetterling. Operette 
in 3 Acten von C. Weinberger. 


Hötel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. f 
R Reichhaltige Speisenkarte. 


Gute Küche. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 8. März er., 
Vorm. 9 Uhr, 


werde ich hierſelbſt Sonnenſtr. Nr. 27, 
im Auftrage des Herrn Juſtizraths 
Dr. Gaupp, als Pfleger des Tiſchler 
August Linde'ſchen Nachlaſſes: 
4 Kleiderſpinde, 2 Sophas, 
5 Tiſche, 10 Stühle, 1 Glas⸗ 
und 1 Spiegelſpind, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 1 Toilettenſpiegel, 1 Kom⸗ 
mode, 2 Spiegel, 1 Bettgeſtell 
mit Federmatratze, 1 Ober⸗ und 
3 Unterbetten, 10 Kopfkiſſen, 
1Hobelbank, Tiſchlerhandwerks⸗ 
zeug, 1 Parthie Herren⸗ und 
Frauenleib⸗ und Bettwäſche 
2 neue Zinkeimer, ſowie Haus⸗ 
und Küchengeräthe u. v. a. 
öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung 


verſteigern. 
"En, den 27. Februar 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Lessive Phénix, 
das Beſte zur Erhaltung und 
Reinigung der Wäſche, ſowie 
ſämmtliche 


Wüſche⸗Artikel 


Drogerie zum Roten Krenz, 
| Sperinlgeichäft für Photographie. MM 
. ̃ a nn 


Ein Stusflügel, gut a > wegen 
tzug billig zu verkaufen 
ehe g Johannisſtraße 6. 


2 TTT 
Stadttheater Danzig. 
Sonntag, den 28. Februar, Nachmittags 
3% Uhr: Bei ermäßigten Preiſen: 
Der Löwe des Tages. Poſſe 
mit Geſang. 

Sonntag, den 28. Februar, Abends 
7½ Uhr: Das Heimchen am 
Herd. Oper. 8 = 

Montag, den 1. März: Bei ermäßigten 

reiſen: Die Reiſe durch Berlin 
in 80 Stunden. Poſſe mit 
Geſang. 


eine e 


Sonutag, den 28. Februar: 
Dutzendbillets ungültig. 
Letztes Gaſtſpiel des Herrn 
Ibert Patry 
vom Schillertheater in Berlin. 
Zum 1. Male: 


Reif-Reiflingen. 
Schwank in 5 Akten von G. v. Moſer. 
Montag, den 1. März: 
Bei halben Kaſſenpreiſen 2 
Großes Operelten-Polpourxi. 
Zu Anfang: 

Der Zigeuner baron. 
Operette don Johann Strauß. 


(Erſter Akt.) 
Dann: 

Der Obersteiger. 
Operette von Carl Zeller. 
(Zweiter Akt.) 

Zum Schluß: 

Die kleinen Lämmer. 
Operette von L. Varney. 


(Zweiter Akt.) 


Mittwoch, den 3. März: 
DT Bench e Stähler. m 
1 


i. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franzis Stahl. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Telegramm! 


Lueinde 
vom Theater 


kommt! 
P 


. Baldriautinktur, Arnikatinktur, Myrrhentinktur, Benzoztiul a 
Rechnun 88 Abschluss | Ameiſenſpiritus, Hoffmannstropfen, Kampherſpiritus, Seifen 


der 
Actien-Gesellschaft „Seebad Kahlberg“ am 30. November 1896. |fyiritns . bes reis und bia z Bernh. Janzen 


reinen 
Cichorien-Wurzeln 


LOIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKIIIIIOOOOORN 1 


Activa. Bilance-Conto. Passiva. = : ERST ETWETEITCHEIENERE 
Ben ⁰ ˙ w ͤu—— mm ER ̃⅛ v — 
e 5 N Einen Poſten einzelner Paare 6 
An Grundstücke . 150430 | Per Actien-Capital-Conto . . . 8 87900 N * 5 * 7 
Abschreibungen. 4300146130 || „ Hypotheken 84001 10 Ballſchuhe, echt Petersburger Gummiſchuhe, 5 
„ Territorium Kahlberg . . . 110200 — „ Beservefond-Conto . . . . | 5454/86 ſowie 1 
„ Mobilien-Conto . . 2 1199275 Zuschreibung vom Gewinn 36447] 5819/33 i ti i 
Abschreibung . . . | 119925] 10793550 „ Dividenden-Conto: 5 F lzſch b d S f 1 
„ Cassa-Conto er er =) 15753 \ 2. unerhobene Dividenden . 867 — ) u e un le e ' 
„ Guthaben bei der Sparkasse . 1482240 b. 3% Dividenden de- 87900 2637 —] 3504 — werden zu T ſpattbilligen Preiſen ausverkauft. 
„ Erneuerungsfond-Conto: ze 2 Ik 
= Uebertrag vom Gewinn. 879 — 4 ch P. v ne T, 9 
= 182103143 Ber 18210343 Al - 
— — — ter Markt 10 u. 11. 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto: Credit. Sonntag geschlossen. 
AN A -]3 1 —ñ a 
Reparaturen u. Ergänzungen 2822 98 1262514 Pier inn 810540 
» re 5 er Kurtaxen 0,273 3759 — : u. 
ur gez. Zinsen p 0 Musikbeiträ er 841— t h h 
„ Abschreibungen: Divanse: Mn . e 157060 eu 8⁰ er ETH- IC OTle 1 
A. Mobilien-Conto ER 1199 25 Zinsen der Sparkasse See 322040 € . = = Sr 
b. Grundstücke 4300. — 5499125 aus garantirt ist das ae al 
beste bisher bekannt 


Rengew n 1 3880147 


und Caffee - Surrog 


Der Reingewinn von 3880/47 
wird verwendet: 

zu 3 % Dividenden 

de 4 87900 2637 — 

zum Reservefon . . . . 36447 

zur Bildung eines 

Erneuerungsfonds 879 —| 3880/47 


Elbing, den 26. Januar 1897. 
Der Aufsichtsrath. Sausse. Der Direktor. Berndt. 
Mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 
Die Revisoren. 
W. Ziegler. A. Liebig. 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 


D cuts ch 0 Krone Füge verfhiepenensiere | 1 Gonfervaforium für Muff 
L vorz ü 9 li ch, Engliſch Brunner Königsberg 5 Pr. 


sur A. Bratfisch = 
Euch und Herren- Gurdrroben⸗Maaß-Geſchäft. 


e 


) 


An Betrieb-Conto: Per Betrieb-Conto: 78 
Allgemeine Betriebskosten 9802/16 Pachten und Miethen. . . 10766/50 F. F. Resag 


Sämmtliche 


=> Neuheiten 


zur beginnenden Sal ſon 
ſind in großer Auswahl eingetroffen. 


| 


Böhmiſch und Bock. Das i 97 beginnt 
Heute Sonntag, den 28. ebruar: Statuen ur), dab | ——— 
8 der Anſtalt zu beziehen. 5 2 D 
AR Grosses Bock-Bier-Festil_z:=i.ic. Wer. A anfschreiben eines 
ee ... 


in den prüchtig decorirten Sälen des 


Gewerbehauses. Holländische Zigarren. Mall ma- und 


Beginn 7% Uh Tausende Anerkennungen. 17 . 
3 Beginn 7¼ Uhr. U No. 2 Edelweiss . . . 3,30 M. 9 1 0 0 169 
Billete im Vorverkauf incl. Tanz bei Herrn Conditor Selekmann und im] „ 3 Reno 5 RGSNIEL enoen. Pr 
. on i 2 
Gewerbehaus 40 3, an der Abendkaſſe 50 3. „ 4 Prima Manilla . 590 „S durch des Bean g TÜR meine ZRISL ten tebeiwen Mitmenfgen Stremsnten yı beruben, def 4 
” 5 Triumph 3 7 ” —— chroniſchen Lungenlelden befreit bin, meln Huſten hat vollſtändlg aufgehört und bin Von nehra tet 1a 
9 H. Upmann 4.60 . erlöſt; ich fühle mich daher veranlaßt dem errn Ernst Weidemann in LiebenbPe 
estauran ug O el Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfl. egciat, ef Bitten er 1. B . men e Tan, gif H 
. P. 8 dhe „ „ Dec. 1896. ade oaol 
Kettenbrunnensirasse. Clemens Blambeck, Or soy 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. a. d. Holl. Grenze, 
Pete Dr P bs ne me nee K A BL EL 


Holl. Cigarreo- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


ff. Pflaumenkreide Trockene Maler-. Maurerfatb en benen 
„ Apfelmarmelade | Jude, Firniſe, Pinsel „Oberingeipeim m. Mb. 
„ gem, Marmelade | Sduhlonen, Kill, Bronze. Wessen von 25 er f. Mt 15, 


Wickel⸗ u. Eigarrenmacherinnen, 
Cigarrenſortirerinnen, 
be Mädchen es Lehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen und 


Tabak⸗Entripper 
bei erhöhten Löhnen verlangen Loeser & Woll. 


Elbinger 
Rochereiprodukte 


(vorzüglich geeignet zum Pfannkuchen: 
Backen): 


BE . TR kauft man in befter Qualität MM VOELOSESECHE08 0830082850998 PR 
= Big i ir t Alten u. jungen Männern 2 Kaufmännische Ausbildung 9 Pfaffe nhütchen⸗Ho 5 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) Ege erehienene Schrift des Med. im Orte und nach allen Orten hin. 8 kauft die Zahnſtocherfabrik von 
Obsthalle a ENTE Gratis fietsen bratiss ] K. Bönold, Weißenfels . © 
| = Elbi il 922 1 8 Juſtituts nachrichten Ul! 3 5 3 1 
Alter Markt J. Staesz jun., Elbin . 7% , Gostem 8 eue Siede-Bivine: , I 8 Bieten Lebens, ves 
— ER RN .n . 5 öni 8 rſtr. 44. eoual- enden kommsen AuTEaR alten, gut fundirten Lebens 
Sen eee ee RN A — hanört konamı Asian „8 ſicherungsgeſellſchaft iſt unter günſtigen 


= Specialität:StreichfertigeOelfarben. 


7 Apfelmein, 

„ Gelees. Waſſerleitungs⸗ 

eee Himbeer 1. Sirfd-Sprup i. Eanalifations-Anlagen, 
0 


Bedingungen für den hieſigen Mag ge 


ür Rettung v. Crunkfucht! peut, St Dice u 6. 39% 
E rar m nach kfndt! bel Mar Gerstmann, Berlin 


K Methode zur ſofortigen Beſte und billigfte Bezugsquelle für paxantitt 


radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne] neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordiſche 


Vorwiſſen zu vollziehen, Par keine Bettfedern. 
Berufsſtörung. 2 Briefen find 50 wie verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (edes be 
Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man | ledige Quantum) Gute neue Bettfedern her 


5 ; Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt, d 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
Stein (Aargau), Schweiz. Iunsch 1 N. 60 Wi 285 1 m. 80 Pfg.; 


Briefporto 20 Pig. 72 50 9 halbweiß 2 M., weiß 
| 2 M 


e ee be 15 im 1.20.50 5 a e 
. Tafel- und Kochobſt J jede Klempuer⸗Arbeit 


F r itz Laabs, zu haben in der übernimmt bei ſoliden Preiſen 


Drogerie zum Roten Kreuz. 1 25 sth 2 I 2e H pre 8 1 
\ { em ‚ 


. 30 Big. und 2 M. 50 Pig.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (sehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 


ale, e 
Hambur er Kaffee } ückſtr. 25 b. 5 2 \ IKT Y Se . Pecher & Co. in Herford in Weſtſalen. 
Fabrikat, kräftig 90 Schön schmecken Aller Markt 26, Die m ee E 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das gegenüber der Reichsbank. 5 . Marktwagen ſich eignend, find IN en D 3 
zollen Ferd. Hakmatort, Filiale der \ Wirihsehall 2 fuf uene Fein nno De mu 
. Ahhmstor = i 
a ie Di Obftverwertungs-Genofjenfihaft Dole ae 1 Nacht. 
er er ee in Elbing. Platz 11/123 5 De, 4 
J D ni | ski Die billigſten und beften ee, — 5 hen i l Colonia liwaar 
. VANIEIOWSKI, Bierdruckapparate Seeg, un berech n. en] Singer Co., Act.-G e 
Aeußz. Mühlendamm 67. = 2 PP Mittag und ae en an inger 0., 0 es., D Delieatessen-, 5 
Colonialwaaren |... m berſ genen Großen u | er] __ ling, Steiseitae 1 Süd frucht- u. 


Selbſtverſchuldete Schwäche] Wein-Bandlın N 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ Lein. Handlung. 9. 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. Hierzu eine Beilage. 

prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ Für die hieſigen Abonnenten liegt 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗heute das „Illuſtrirte Sonntags“ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. blatt“ bei. 


; verſchiedenen Syſtemen 
BE Weinhendlung, Krause, gengelburg . WU genten, 
2 es tllatı on —atglog gratis und franko. ſ welche Privakundſchaft beſuchen, engagiren 
Elegantes nußb. Pianino, neueſte] bei hoher Proviſion überallhin für 
jglitzt- Rum und Cognac, IKonſtruktion, vorzügl. Ton, gebraucht, Holzrouleaux und Jalouſien 
Fpeblalilat. ächter Verſchnitt. I ſehr billig z. verk. Inn. Mühlend. 32. Grüssner & Co., Neurode. 


Beilnge zur Altyreufiſchen Zeitung 


Elbing, den 28. Februar 1897. 


Nr. 50. 
Der Huſar. 


Novellette von Heinrich Lenz. 
Nachdruck verboten. 
Und Morgen war 
in die Hände. 


„Das iſt der 1 
gu ſt der letzte Ball in dieſem Winter, 


wenn's 

hũbſchen 

Weg führt 
Mariechen ließ fie nicht zu Ende reden. 7 
„Da fängſt Du, Tantchen, 

Immer das Heirathen. Kannſt Du denn nicht er⸗ 

warten, bis Du mich los biſt ?“ 5 . 
„Freilich kann ichs nicht erwarten. Mädchen, 

— — zwanzig Jahre alt iſt, das müß unter die 

aube.“ 


„Nur aber einen Bürgerlichen, Tantchen, nicht 
wahr?“ 


lor Mariechen ihre Eltern, da nahm fie Tante Mal⸗ 
chen bei ſich auf, und Mariechen blühte unter ihrer 


Obhut zu einem ganz allerliebſten Mädchen heran. zu nichts. Auch 


dann iſt's] Mariechen einen lauten Schrei aus 
Jorſch und ſchneldig] Mariechen batte vorn aus der Taſche ihrer Schürze 


Da lag es vor ihr ausgebreitet, in] ſie die Tante in ihrem frommen Eifer ſchon gebracht, 


Mit einem Mal ſtieß 
rt „Was 
erſchrocken. 


Hauſe 


erröthete ſie 
„Wenn wir 
mein Herr“, 
wenig über⸗ 


Ein kleines Vermögen erlaubte Tante Malchen dieſen ] und vor Tante Malchen tauchten in een Um⸗ 


Rächer. 


Von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten. 
19) 3 


mir zugedacht haben, alſo nur um eine 
cirung? Und wenn ſie wider 
ausfiele, jo würden Sie auf 
verzichten?“ 

„Gewiß! Ich würde mir einbilden, daß ich ge⸗ 
träumt hätte, und alles würde wieder ſo ſein, 
es vor Ihrem Beſuche geweſen iſt.“ 


Recognos⸗ 
Erwarten ungünftig 
eine Werbung ganz 


nicht den Kopf zu zerbrechen, Herr Hardeck,“ ſagte 
er. „Da ich mich einmal unaufgefordert in Ihre 
Angelegenheiten eingemiſcht habe, und da ich die 
Berechtigung Ihres Wunſches einſehe, will ich 
wenigſtens den Verſuch machen, ihn zu erfüllen. 
Zwar weiß ich nicht, wie ich es anfangen ſoll, Fräu⸗ 


„Es handelt ſich bei dem Auftrag, den Sie lein Felicia zu einer Kundgabe ihrer intimſten 


Herzensregungen zu veranlaſſen, ohne zugleich zu 
verrathen, daß ich ſie in Ihrem Auftrage ausforſche. 
Aber der entſcheidende Augenblick wird mich, wie ich 
hoffe, die rechten Mittel finden laſſen.“ 

Der Maler, den ſeine Erklärung ſichtlich über⸗ 


wie] raſcht hatte, ſtreckte ihm die magere Hand entgegen. 


„Sie machen mich nun ſchon zum zweiten Mal 


„Das heißt, Sie würden fortfahren, in Ihrer] zu Ihrem Schuldner. Laſſen Sie mich hoffen, daß 


Weiſe gegen die Geſellſchaft zu kämpfen?“ 
„„Vielleicht — doch das iſt ziemlich nebenſäch⸗ 
lich! Das, worauf cs ankommt, iſt, daß ich hier 
bleiben und ein wachſames Auge ſowohl 
eg dn 10 das 1 haben könnte. 
e Dinge liegen, iſt das nicht fo überflüſſi 
Sie vielleicht glauben. 9 Wbt 


Ludwig Beiersdorf lebt i 
en Tag hinein wie ein 0 8 


Kind; Felicia aber — ſo] die 


ich früher oder ſpäter Gelegenheit finden werde, 
meine Rechnung zu begleichen.“ f 
In weiteren Dankſagungen erging er ſich nicht, 


auf den und als gleich darauf der Briefträger eintrat, um 
Wie dem Doctor einige Poſtſachen zu überreichen, brach 
als er auf. 


„An einem der nächſten Tage hoffe ich, Ihnen 
erſehnte Nachricht bringen zu können,“ ſagte 


wenig ſie es merken läßt — iſt von dem Ende W i ich zweifle nicht, daß 
i ; 1 d erner beim Abſchied. „Und ich zweifle nicht, 
395 Leiſtungsfähigkeit nicht mehr weit entfernt.] es eine Freudenbotſchaft für Sie fein wird.“ 


ch will den Teufel nicht an 

aber der Tag könnte ne 

wegs uneigennützigen Beiſtandes 

dürftig wären. Und ed empfindet ſolche Un⸗ 
als 


die Wand malen; 


eee W ein 
Mädchen. Das brauche ich Ihnen wohl nicht erſt 
des Näheren zu begründen.“ * en 
„Sie beunruhigen mich, 
denn 
ſolche Befürchtung vorhanden?“ 

„Wenn es 
doch geftatten 


mü 5 
deutete üſſen, darüber 


u ſchweigen. 
es nur an, e 


um Ihnen zu erklären, weshalb 


ich mich nicht gern durch einen übereilten Schritt] flogen 


aus meines Onkels Hauſe verbannen möchte. Aber 
ich wiederhole, daß 10 meine vorige Zumuthung 
jetzt ſelber für eine zu unbeſcheidene halte. Ich 
werde auf ein anderes Mittel bedacht ſein müſſen, 
um mir Gewißheit zu verſchaffen.“ 

Noch einen Augenblick zauderte Werner; dann 
aber hatte er den letzten Widerſtand ſeines rebelli⸗ 
ſchen Herzens überwunden. 

„Sie brauchen ſich wegen eines ſolchen Mittels 


hübſches junges einigen Correcturbogen ſeines neuen, eben im 


bereits thatſächliche Anhaltspunkte für eine] ganzen Ausſehen 


„So oder jo —“ gab der Maler zurück, „fie 


wo fie eines halb-] wird, wie ich hoffe, wenigſtens wieder einen ver⸗ 
Beide dringend be⸗Jnünftigen Menſchen aus mir machen.“ 


Außer einem Schreiben ſeines Brlege A 
befindlichen Werkes, hielt Dr. Amelung ein ſchmales 
reſedafarbiges Brieſchen in der Hand, das trotz der 


Herr Hardeck! Sind ſteilen, eigenwilligen Schriftzügen der Adreſſe ſeinem 


nach nur von einer Dame her⸗ 


rühren konnte. Seine Pulſe gingen ſchneller, als 


ä i ie mir er nach einigem Zaudern den Umſchlag öffnete, und 
a nn Sch Fein lee Athemzug, gleich einem ſchweren Seufzer, 


hob ſeine Bruſt, da er die wenigen Zeilen über⸗ 
atte: 5 
Veen von Rothhaide zurückgekehrt, ſende ich 
Ihnen tauſend Grüße. Es waren die ſchrecklichen 
Tage einer Gefangenen, die ich ſeit unſerer 
Trennung verlebt habe. Ich war krank vor 
Sehnſucht, und da gab man mich endlich frei. 
Werde ich Sie morgen ſehen? Wenn Sie gegen 
ein Uhr kommen, finden Sie mich im Gartenſalon, 
wo ich um dieſe Zeit meine muſikaliſchen Uebun⸗ 
gen vornehme. Da meine liebe Mama dieſe 


„Sie ſoll nicht vergeblich warten. 


Mänteln, dann legte er ſeinen eigenen ab. Plötzlich 
ſtand Tante Malchen und Marlechen wie erſtarrt. 
Denn unter dieſem Mantel wurde mit einem Male 
eine braune Huſarenuniſorm fihtbar, am Kragen eine 
goldene Unteroffizterstreſſe. Herr Meyer lächelte 
„Sie find Soldat?“ brachte Mariechen endlich hervor. 
Herr Meyer lächelte noch heiterer. „Ja!“ ſagte er, 
während Tante Malchen in faſſungsloſer Betäubung 
vergeblich nach einem Worte rang... „Aber Ihr 
Civilmantel?“ fuhr Mariechen fort. Faſt ſchien's, 
als beſann ſich Herr Meyer erſt auf was, dann 
erwiderte er, noch immer mit ſeinem vergnügten 
Lächeln: „Das hat ſeine guten Gründe, Fräulein. 
Ich bin aus einer auswärtigen Garniſon und hler in 
der Stadt zu Beſuch. Nun hab' ich keine Urlaubs 
karte. Damit mich nun nicht die Patrouille erwiſcht, 
hab' ich mir diefen Mantel umgeworſen. Er iſt von 
einem Freunde. Und wenn's den Damen nun recht 
iſt, jo gehen wir in den Saal.“ Marlechen und 
Herr Meyer legten ihre Masken an, Tante Malchen 
ſand noch immer kein Wort und der Wogenprall 
des Ballſaals ſchlug über ſie Alle zufammen. . 

Dos war um neun Uhr Abends und erſt um 
fünf Uhr nächſten Morgens ging man wleder ausein⸗ 
ander. Als man an der Hausthür angekommen war, 
verabſchledete ſich Herr Meyer. Gleichzeitig fragte er, 
ob ihm die Damen wohl geſtatten würden, am nächſten 
Sonntag ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen. 
Was konnte Tante Malchen auf eine ſolche Frage 
thun „Nein“ konnte fie nicht ſagen und mit einem 
herzlichen „Guten Morgen“ und „Woblzuſchlafen“ 
empfahl ſich endlich Herr Meyer. 3 

Mariechen fieberte und mit einer glühenden Um⸗ 
armung fiel ſie Tante Malchen wieder um den Hals. 
Nun hatte fie ihr Ideal gefunden. Wie hübſch und 
wie liebenswürdig er war. Und wie forſch und 
ſchneldig, ſogar ein wenig dreiſt. Das aber kleidet 
einen Mann. Und gar wie er tanzte. So hatte noch 
keiner mit ihr getanzt. Das war das Soldatenblut. 
Und noch einmal fiel Mariechen der guten Tante um 
den Hals und ſelig und glücklich, von ſüßen Träumen 
gewiegt, ſchlummerke fie endlich ein. 

Der nächſte Sonntag kam. Marlechens Fieber 
war aufs Bedenklichſte geſtiegen und Tante Malchen 
ſeufzte noch ſchmerzlicher und hörbarer, als alle Tage 
vorher. Mariechen und Tante Malchen ſuhren zu⸗ 
ſammen. 

„Herr Meyer“ meldete die Auſwartsfrau. Dann 
öffnete ſich von Neuem die Thür und Herr Meyer 
trat herein. Tante Malchen und Mariechen ſtanden 
abermals, ganz ſo wie neulich in der Garderobe, wie 
zu Bildſäulen erſtarrt. Denn Herr Meyer war heute 
nicht in Uniform, ſondern in Civil, er machte eine 
tadelloſe Verbeugung, dann ſagte er zu Marlechen 
wieder mit ſeiner heiteren Dreiſtigkeit, die ihr ſo gut 
gefallen hatte: „Verzeihung, liebes Fräulein, wenn ich 
mir neulich Abends einen kleinen Scherz erlaubt habe. 
Ich bin nicht Soldat, wenigſtens jetzt nicht mehr. 
Ich bin Aſſiſtent beim Königlichen Cataſteramt. 
Meinen Huſarenrock mit den goldenen Unteroffizlers⸗ 
treſſen, den hab' ich noch von meiner Dlenſtzelt her. 
Da bab’ ich mir denn einen Maskenſpaß gemacht. 
Es iſt ja FJaſchingszeit und Spaß muß auf der Welt 
doch ſein. Verzeihen Sie mir, Fräulein Mariechen?“ 

„Fräulein Mariechen“ nannte er ſie ſchon, ſogar 
in Gegenwart von Tante Malchen. Doch Tante 
Malchen hörte das kaum, zu einem ſolchen Freuden⸗ 
rauſche riß fie der ſchwarze elegante Civilrock des 


Uebungen verabſcheut, iſt ſie dabei niemals zu⸗ 
gegen. 

Werde ich vergebens? Antonie.“ 
„Nein!“ ſagte Werner halblaut, während er 
tiefernſten Antlitzes das Briefchen zufammenfaltete. 
Es muß ja 
ſein! Und je früher die Täuſchung ein Ende hat, 
deſto beſſer iſt es für ſie und auch für mich. Aber 
bei Gott, ich wollte, die Stunde wäre erſt vorüber.“ 

Die dumpfe Beklemmung, mit der er trotz ſeiner 
Entſchloſſenheit jener unvermeidlichen Auseinander⸗ 
ſetzung entgegenſah, machte ihn faſt die inhalts⸗ 
ſchwere Zuſage vergeſſen, welche er Rolf Hardeck 
vorhin gegeben, und nach vielen Stunden erſt, in 
der Stille der ſchlaflos hinſchleichenden Nacht, legte 
ſie ſich ihm von Neuem wie mit Bergeslaſt auf 
die Seele. a f 

Faünfzehntes Kapitel. 

„Das gnädige Fräulein iſt im Gartenſaal, 
ich brauche den Herrn Doktor wohl nicht erſt zu 


melden.“ 


Der Diener mußte einen ganz beſtimmten Auf⸗ 
trag erhalten haben, wenn er ſich in dieſer Weiſe 
gegen die Hausgeſetze verging. Werner aber konnte 
nach Antoniens geſtrigem Briefe nichts Befremd⸗ 
liches mehr darin finden, und er ſchritt durch die 
Flucht prächtiger Zimmer dem wohlbekannten Raume 
zu, den er heute nicht hätte verfehlen können, da die 
weichen Klänge eines Chopin'ſchen Walzers die 
Richtung wieſen. f 

Er klopfte an die geſchloſſene Thür; doch Antonie 
mußte fein Pochen überhört haben, denn fie unter⸗ 
brach ihr Spiel nicht, und er empfing keine Ant⸗ 
wort. So legte er denn nach kurzem Zögern ſeine 
Hand auf den Drücker und trat ein. Die Tochter 
des Conſuls ſaß in einem leichten weißen Kleide 
am Flügel und ſchien ganz in das Tonſtück vertieft, 
das ihre Finger aus den Taſten hervorzauberten. 
Sie ſpielte nicht ſchlecht, und Werner würde ihr 
vielleicht ſogar mit einer gewiſſen Bewunderung zu⸗ 
gehört haben, wenn nicht die Erinnerung an Felicia 
und ihre meiſterhafte Kunſt noch ſo friſch in ſeinem 
Gedächtniß geweſen wäre. Und auch der Reiz ihrer 
jugendlich⸗anmuthigen, pikanten Erſcheinung ver: 
mochte die alte Wirkung nicht mehr auf ihn zu 
üben, obgleich Antonie vielleicht gerade heute bei 
ihrer Toilette mehr als je darauf bedacht geweſen 
war, alle Vorzüge dieſer Erſcheinung in das hellſte 


= 
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Wie's aber weiter kam? Marlechen hat ſich anſcheinend 
mit dem Civilrock des Herrn Meyer und überhaupt 
mit dem Civil nachgerade ausgeföhnt und am Ende 
gar die Meinung gewonnen, daß es auch im Civil 
ganz ſchneldige und foriche junge Männer giebt. Denn 
heute iſt ſie Herrn Meyers glückliche Fran und Kö⸗ 
nigliche Cataſter⸗Aſſiſtentin, und Tante Malchen, deren 
Lebensziel ſich nunmehr ſo glorreich erfüllt hat, iſt, 
wenn das möglich iſt, noch glücklicher als alle beide. 
Und dieſe ganze glückliche Wendung einzig und allein 
durch einen munteren Huſarenſtreich. 


Die Tage der harten Prüfung 


begannen für Nanſen, wie aus der ſoeben erſchlenenen 
7. Lieferung ſeines Werkes „In Nacht und Eis“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus) hervorgeht, mit dem 9. Okt. 
1893. Da wurde zum erſtenmal die Probe gemacht, 
ob das von dem kühnen Forſcher ausgedachte Schiff, 
die „Fram“, die ihm zugeſchriebene Fähigkeit, die 
Preſſung des Eiſes zu überwinden, wirklich beſitze. 
Die „Fram“ hielt ſich vorzüglich, ſie blieb auch Siegerin 
gegen die Elsmaſſen, die während der folgenden drei 
Jahre gegen fie heranſtürmten. Nanſen ſchreibt darüber: 

„Montag, 9. Oktober. Ich fieberte ſowohl in der 
letzten Nacht, wie heute; der Himmel weiß, was 
ſolcher Unſinn bedeutet. 

„Nachmittags — wir ſaßen gerade müſſig und 
plauderten — entſtand ganz plötzlich eln betäubendes 
Getöſe, und das ganze Schiff erzitterte: es war die 
ee Eispreſſung. Jeder ſtürzte an Deck, um zuzu⸗ 
ehen. 
Die „Fram“ verhielt ſich wundervoll, wie ich es 
von ihr erwartet hatte. Mit ſtetigem Druck ſchob ſich 
das Eis heran, jedoch mußte es unter uns durchgehen, 
und wir wurden langſam in die Höhe gehoben. Dieſe 
Preſſungen wiederholten ſich ab und zu den ganzen 
Nachmittag und waren manchmal ſo ſtark, daß die 
„Fram“ mehrere Fuß gehoben wurde; aber dann 
konnte das Els ſie nicht länger tragen und brach 
unter ihr entzwei. 

„Das Eis iſt ruhelos, und es gab heute wieder 
eine ziemlich ſtarke Preſſung. Sie beginnt mit einem 
leiſen Krachen und Aechzen längs Schiffsſeite, das all⸗ 
mählich in allen Tonarten lauter wird. Jetzt iſt es 
ein hoher klagender Ton, dann eln Grollen, dann ein 
Knurren, und das Schiff beginnt, ſich aufwärts zu 
bewegen. Das Geräuſch nimmt ſtetig zu, bis es wie 
ſämmtliche Pfeifen einer Orgel ertönt; das Schiff exe 
zittert und ſchüttelt ſich und erhebt ſich in Sprüngen 
und Sätzen oder wird manchmal langſam gehoben. 
„Es iſt ein angenehmes, behagliches Gefühl für 
uns, wenn wir auf all dieſen Aufruhr horchen und 
uns dabel der Stärke unſers Schiffes bewußt ſind. 
Manches Schiff wäre ſchon längſt erdrückt worden. 
Aber bei uns wird das Els an der Schiffsſeite zer⸗ 
malmt, die zertrümmerten Schollen werden haufen⸗ 
weiſe unter den ſchweren, unverwundbaren Rumpf 
gedrängt, und wir liegen wie in einem Bette. Bald 
beginnt das Geräufh zu erſterben, das Schiff ſinkt in 
ſeine alte Loge zurück, und dann iſt alles wieder ſo 
ſtill wie früher.“ 


ſich 
ſich 


Licht zu ſetzen. Nicht der Wunſch, ſich unbemerkt 
an ihrem anmuthigen Bilde zu weiden, ſondern ein 
unüberwindliches Zagen, eine namenlos peinliche 
Unfähigkeit, das rechte Wort für eine, jedes Miß⸗ 
verſtändniß ausſchließende Begrüßung zu finden, ließ 
ihn Minuten lang wie feſtgebannt an der Thür 
verweilen, die er nicht einmal hinter ſich zugezogen 
hatte. Da verrieth eine zufällige Bewegung des 
lockigen Köpfchens der Spielenden ſeine Anweſenheit, 
und mit einem Freudenſchrei fuhr ſie von ihrem 
Klavierſtuhl empor. 

Werner, der todtenbleich geworden war, that 
raſch einen Schritt auf ſie zu, um ihr unverweilt 
das grauſame Geſtändniß zu machen, das alle ihre 
glücklichen Illuſionen zerſtören ſollte. Aber ihr 
Ungeſtüm ließ ihm nicht Zeit, auch nur das erſte 
unbarmherzige Wort über die Lippen zu bringen. 
Ehe er es hindern konnte, umſchlangen ihre Arme 
ſeinen Nacken, klopfte ihr Herz an dem ſeinigen und 
brannten ihre heißen rothen Lippen auf ſeinem 
Munde. Es war ein Ueberfall, auf den er nicht 
vorbereitet geweſen war und den er, nachdem die 
erſte entſcheidende Secunde verſäumt war, nur noch 


mit brutaler Gewalt hätte von ſich abwehren 
können. 
„Werner! Mein theurer, geliebter Freund!“ 


flüſterte ſie mit leuchtenden Augen. „Ach, Du weißt 
nicht, wie ich mich nach dieſer Stunde geſehnt habe 
in der langen, ſchrecklichen Zeit!“ 

Und auf's Neue überhäufte ſie ihn mit ihren 
ſtürmiſchen Liebkoſungen, anſcheinend ohne zu be⸗ 
merken, daß er dieſelben viel mehr willenlos duldete, 
als feurig zurückgab. In Wahrheit hatte Werner 
während dieſer Minuten eine Empfindung, als 
würden ſeine Glieder mit eiſernen Ketten gefeſſelt, 
und es legte ſich eine ſchwere eiſerne Kette eiskalt 
auch um ſein Herz. Nur für einen Moment war 
er in Verſuchung geweſen, dieſe holde, lebenſprühende 
Geſtalt, die ſich mit beinahe katzenhafter Geſchmeidig⸗ 
keit um ihn gehängt hatte, rückſichtslos von ſich ab⸗ 
zuſchütteln und um den Preis ſeiner Freiheit ſelbſt 
das Aeußerſte zu thun. Im nächſten Augenblick 
ſchon hatte er ſich in ſein Schickſal ergeben; denn 
das, was hier über ihn dahinbrauſte, war eine 
wilde, unbändige Leidenſchaft, mit der er nicht ge⸗ 
rechnet hatte, weil er nicht an ihr Vorhandenſein 
glaubte. ; i 

Dieſem zärtlichen, hingebenden, liebeathmenden 


zahlreiche Lothungen nachwies, eine See mit Tiefen 
bis zu 3800 Meter (alſo tiefer unter dem Meeres⸗ 
ſpiegel, als z. B. die „Jungfrau“ über dem Lauter⸗ 
brunner Thal aufragt!) Wie wir hören, erſcheinen 
die Lieferungen von jetzt an raſcher, um das hoch⸗ 
intereſſante Werk ſchnell zu Ende zu führen. 


Von Nah und Fern. 


* Kolberg, 25. Febr. Ueber das Rettungs⸗ 
werk an dem geſtrandeten Dampfer „Stadt 
Leer“ berichtet man der „D. Z.“ aus Kolberger⸗ 
münde folgendes Nähere: Der Dampfer hatte ſich 
ſchon geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr durch ſeinen 
Bu vor dem Hafen bemerkbar gemacht. Von dem 

chiffe ſelber war bei dem dichten Nebel in See nichts 
zu ſehen, und da der Schall des Heulers oſtwärts 
verſchwand, konnte von den hleſigen Lootſen nichts 
unternommen werden. Abends gegen 6 Uhr geſchah 
die Strandung. Ein Bauer aus Bodenhagen hörte 
die Nothſignale des Dampfers, eilte nach dem Strande 
und ſuhr, nachdem er ſich von dem Schiffsunglück 
überzeugt hatte, ſoſort und fo ſchnell es nur möglich 
war, mit eigenem Fuhrwerk nach hier zur Mel⸗ 
dung des Vorgefallenen. Nach kaum einer Stunde 
fuhr denn auch ſchon das hieſige Rettungsboot 
„Reichstelegraph“ mit dem Raketen ⸗ Apparat von 
hier ab. Schon der erfte Schuß mit der Rakete 
war gut gelungen und die Rettungsleine am Schiff 
feſtgemacht, jedoch war das Herüberziehen des 
Rettungskorbes nach dem Schiffe nicht möglich, weil 
die vielen Eisberge die Bewegung der Leine hinderten, 
ſo daß nur übrig blieb, mit dem Rettungsboot den 
Verſuch zur Bergung der Schiffsbeſatzung zu machen. 
Die Fahrt war des Eiſes wegen und bei der ſtarken 
Brandung ſehr ſchwierig, jedoch ein lautes und gewiß 
ſehr fröhllches Hurrah vom Schiffe aus gab darauf 
der am Lande harrenden großen Menſchenmenge Kunde, 
daß das Rettungsboot glücklich am Schiffe angelangt 
jet. Es dauerte dann auch nicht lange, bis die aus 
12 Mann beſtehende Schlffsbeſatzung abgeborgen und 
an's Land gebrackt war. Inzwiſchen wurde man vom 
Lande aus gewahr, daß das verunglückte Schiff ſich in 
Bewegung ſetzte. Es wurde von dem hohen Seegange 
über das Riff, an welchem es ſeſtgekommen war, 
hinübergeſchleudert und ungefähr 50 Meter weiter nach 
dem Lande zu geworfen, von wo aus das Abbringen 
des Schiffes jedenfalls welt ſchwieriger ſich geſtalten 
wird, als wenn es ſeinen Sitz auf dem Rlff behalten 
hätte. Nachdem noch auf einer zweiten Fahrt mit dem 
Rettungsboote nach dem Schiffe der größte Theil der 
Effecten der Schiffsbeſatzung geborgen worden war, 
5 die Rettungsmannſchaft mit ihren Geräthen 
urück. a 

* Die kretenſiſchen Wirren üben einen ver⸗ 
hängnißvollen Zauber auf die Berliner Straßenjugend 
aus. Griechen⸗ und Türkenprügeleien find an der 
Tagesordnung, und beſonders der Mariannenpark 
und der Köllniſche Park ſind bevorzugte Schlacht⸗ 
felder. Der mit wildem Krlegsgeſchrei verbundene 
Unfug nimmt einen fo bedrohlichen Charakter an, 
daß dle Großmächte, in dieſen Fällen Publikum und 
Schutzleute, Veranlaſſung nehmen müſſen, ſich ein⸗ 
zumiſchen und Ruhe zu ſtiften. 

*Mit welchen unſäglichen Entbehrungen 
und Gefahren ſo manches Mal das Leben in den 
troſtloſen Wüſtenelen des weltentlegenen Innern von 
Auſtralien verbunden iſt, lehrt wieder fo recht ein 
Vorfall, der ſich dieſer Tage in Qurensland zugetragen 
hat. Dort in der Gegend zwiſchen dem Flindersfluſſe 
und dem ſogenannten Eaſtern Creek. war ein Mann, 
John Forbes mit Namen, damit beauftragt worden, 
eine Schafherde — es waren ihrer nicht weniger als 


Geſchöpf jetzt noch zu ſagen, daß er nur gekommen 
ſei, es aus ſeinem beſeligenden Irrthum zu reißen 
und ſich für immer von ihm zu verabſchieden, dazu 
hatte er angeſichts dieſes gluthvollen Empfanges 
nicht mehr den Muth. Und eine Stimme in 
ſeinem Herzen gebot: Wenn hier ein Opfer gebracht 
werden muß, ſo biſt Du es, der es zu bringen hat, 
nicht dies arme, betrogene Weib! Wie er geglaubt 
hatte, einem Geſetz der Ehre zu gehorchen, als er 
ſich entſchloß, ihr Alles zu geſtehen, ſo meinte er 
jetzt, daß es eine Feigheit und eine Ehrloſigkeit ſein 
würde, ihren holden Wahn zu zerſtören und ſie 
vielleicht für den ganzen Reſt ihres Lebens unglück⸗ 
lich zu machen, nur um ſich ſelbſt von einer 
drückenden Laſt zu befreien. 

Noch hatte Antonie ihn nicht aus ihrer Um⸗ 
armung freigegeben, als hinter Werners Rücken 
plötzlich die Stimme des Conſuls ertönte: 

„Was muß ich ſehen, Herr Doctor? — Iſt 
dies etwa auch eine von den Vorbereitungen für 
Ihre afrikaniſche Reiſe?“ 

Die Frage klang mehr erſtaunt als zornig, und 
als ſich Werner haſtig umwandte, ſah er nichts von 
unwilliger Erregung auf Amandus Beiersdorf's 
feinem, klugem Geſicht. Aber die Situation, in 
die er da verſetzt worden war, wurde durch ſolche 
Wahrnehmung für ihn nicht weniger unerträglich. 
Der Zufall, der den Conſul zu einer ſo ungewöhn⸗ 
lichen Stunde in ſeine Villa und obendrein gerade 
in dieſen Salon geführt hatte, erſchien ihm jeden⸗ 
falls als einer der unglücklichſten ſeines ganzen 
Lebens. Und die erſte Verwirrung hätte ihn in 
ſeiner Antwort vielleicht doch etwas von dem wahren 
Zuſtand feiner Empfindungen verrathen laſſen, wenn 
nicht Antonie muthig und geſchickt genug geweſen 
wäre, ihm dieſe Antwort, für den Augenblick 
wenigſtens, überhaupt zu erſparen. 

Sie hatte ihn losgelaſſen, um ſich faſt ebenſo 
ungeſtüm, als ſie ihm vorhin entgegengeflogen war, 
an den Hals ihres Vaters zu hängen. 

„O, hier iſt von keiner afrikaniſchen Reiſe mehr 
die Rede,“ rief ſie lachend. „Ich habe ihn ja ge⸗ 
fangen genommen, und Gefangene haben bekanntlich 
keinen eigenen Willen. Nun weißt Du auch, 
liebſter Vater, warum ich es in Rothhaide nicht 
länger aushalten konnte. Ich wäre geſtorben, wenn 
ich noch eine Woche hätte dableiben müſſen. Aber 
jetzt — geſchwind, geſchwind — gieb uns vor 
Allem Deinen Segen, den ich zu meiner vollen 
Glückſeligkeit durchaus nicht entbehren kann.“ 

Mit ihrem ſüßeſten, unwiderſtehlichſten Lächeln 
drehte ſie ſich nach Werner um, erfaßte ſeine Hand 
und zog ihn beran. 

„Da iſt der Räuber, der mich durchaus ent⸗ 
führen will. Nachdem Du ihn als Deinen Sohn 
umarmt haſt, wird er Dir Alles ganz ausführlich 
erklären.“ 

„In der That — auf eine ſolche Erklärung 


14000 Stück — nach dem Creck zu führen. Der 
Mann ſcheint ſeinen Weg verfehlt zu haben, er ge⸗ 
rieth immer tiefer in die Wüſte, und als er, um die 
ſeiner Obhut anvertrauten Thlere zu retten, ſich daran 
machte, nach Waſſer zu ſuchen, iſt er ſelbſt zu Grunde 
gegangen, nachdem er, wie man ſpäter hat conſtatiren 
können, ein Schaf getödtet und das Blut desſelben 
getrunken hatte. Von den übrigen 13999 Thieren iſt 
auch nicht ein einziges dem Tode entronnen. Sämmt⸗ 
lich ſind ſie, wie der arme Trelber ſelbſt, am Durſte 
zu Grunde gegangen. 

* Was iſt Ramazan? Die Mohamedaner feiern 
jetzt, wie ſchon mehrmals erwähnt, das Ramazanfeſt, 
das am 3. Februar begonnen hat und am 4. März 
endet. Ramazan bedeutet das große Faſten und Ka⸗ 
ſteien. Sehr fromme Türken halten es mit den Faſt⸗ 
ſtunden von Sonnenaufgang bis Mondaufgang beſonders 
ſtrenge, dagegen aber bieten die Nächte die Stunden 
der Vergnügungen und Genüſſe. Während des Tages 
wird kein Muſelman auch nur einen Tropſen Waſſers 
zu ſich nehmen, ſelbſt den Duft einer Blume verſagt 
er ſich, und ebenſo kaſtelt er ſich durch ſtrenge Enthalt⸗ 
ſamkeit vom Rauchen. Das Ende des täglichen 
Faſtens wird in den großen Städten durch drei Ka⸗ 


nonenſchüſſe angezeigt, in den kleineren Orten und 


auf dem Lande aber durch zwei Bindfaden. Ein 
Prieſter hält vor den Moſcheeen einen rothen und 
einen blauen Bindfaden den Gläubigen vor die Augen, 
und wenn die Dunkelheit das Unterſcheiden der Farben 
nicht mehr geſtattet, kann man ſich den Erholungen 
widmen. In dieſem Augenblicke erſchallt ein ohren⸗ 
zerreißendes Toben und Schreien, und der ſtrenge 
Ramazan iſt bis zum Sonnenaufgang unterbrochen. 

* Während einer Stunde ergraut. Aus Lippa 
(Ungarn) wird geſchrieben: Augenzeugen erzählen 
ſolgenden Fall, der ſich mit dem 25jährigen Bauern⸗ 
ſohn Mitru Popa aus Teregova ereignet hat: Popa 
war auf dem Wege nach dem nahegelegenen Zigräd 
begriffen, um dort der Hochzeit ſeiner einſtigen Geilebten, 
der Tochter des Tödor Muntyaän beizuwohnen. Das 
Dorf tft über den Berg in zwei Stunden zu erreichen, 
während der Weg durch den Elſenbahntunnel bedeutend 
kürzer iſt. Popa horchte, das Ohr auf die Schienen 
legend, und da er nicht das leiſeſte Geräuſch vernahm, 
faßie er Muth und nahm durch den Tunnel feinen 

eg. Er war etwa zehn Minuten in dem finſteren 
Tunnel gegangen, als er zu ſeinem Entſetzen das 
Geräuſch eines nahenden Zuges deutlich zu hören 
glaubte. Dieſes Geräuſch wurde immer ſtärker, und 
es ſchien dem Unglücklichen, als wäre die totbringende 
Locomotlve ſchon in feiner Nähe. Er lief nun, was 
er konnte, und als er in ſeiner großen Angſt wieder 
einmal um ſich blickte, ſah er ſich ſchon von der Lo⸗ 
comotive des heranbrauſenden Zuges bedroht. Mit 
der äußerſten Kraftanſtrengung ging's nun vorwärts, 
aber von Sekunde zu Sekunde mußte er wahrnehmen, 
wie die Entfernung zwiſchen ihm und dem Zuge 
immer ſchneller abnahm. In der entſetzlichſten Todes⸗ 
angſt erreichte er zu ſeinem Glück das Ende des 
Tunnels in dem Momente, als der Zug an ihm vor⸗ 
beibraufte. Erſchöpft ſtürzte Popa nieder und konnte 
erſt nach einſtündiger Erholung feinen Weg nach 
Zigräd fortſetzen. Im Muntyän'ſchen Hochzeltshauſe 
angelangt, erkannten ihn die ihm ſonſt wohlbekannten 
Gäſte nicht. Das Haar Popa's war grau geworden 
wie das eines 70 jährigen Greiſes. 

* Der berühmteſte Bärenjäger Schwedens, 


Erik Erlkſon in Bjorkede auf Jemtland, hat im vorigen 
Monat fait gleichzeitig mit der Vollendung feines. 


75. Lebensjahres ein ſeltenes, vielleicht einzig daſtehen⸗ 
des Jubiläum gefeiert: Ende Januar fiel der fünf⸗ 
zigſte Bär unter feiner Kugel. Erichon beſitzt noch 
beute die Friſche und Ausdauer eines Jünglings. Die 


darf ich wohl ein wenig neugierig ſein. Iſt es 
denn wahr, Herr Doctor, was dieſer Tollkopf da 
ſagt? Sie ſind nach Hamburg gekommen, um mir 
mein theuerſtes Kleinod zu entwenden?“ 

Das war gewiß nicht die Sprache eines Mannes, 
der entſchloſſen iſt, den grauſamen Vater zu ſpielen. 
Nach dem, was er bei ſeinem Eintritt geſehen 
hatte, konnten ſolche Worte vielmehr einzig als ein 
ſicherer Beweis gedeutet werden, daß er keine Ein⸗ 
wendungen gegen die Perſon des Freiers zu erheben 
habe. Werner empfand die Nachricht des Mannes 
für den von ihm verübten Vertrauensmißbrauch als 
etwas geradezu Beſchämendes, und er raffte ſich 
energiſch zuſammen, um des Kläglichen in ſeiner 
eigenen Haltung endlich Herr zu werden. 

„Ja, Herr Beiersdorf,“ ſagte er, „ich würde 
mich noch heute gegen Sie ausgeſprochen und Sie 
um die Hand Ihrer Tochter gebeten haben, auch 
wenn nicht dieſer Zufall Ihnen unſer Geheimniß 
offenbart hätte. Wenn Sie mir eine kurze Unter⸗ 
redung unter vier Augen gewähren wollen —“ 

Der Conſul unterbrach ihn, indem er ihm ſeine 
beiden Hände entgegenſtreckte. 

„Gewiß, mein lieber Herr Doktor, Sie ſollen 
mich zu Ihrer Verfügung finden, wann und wie es 
Ihnen beliebt. Für den Augenblick aber wäre es, 
wie ich denke, mit dieſer einen Erklärung genug. 
Wenn Antonie Sie lieb hat und wenn es Ihr 


redlicher Wille iſt, mir das Mädel glücklich zu 
machen, jo hat daneben alles Andere, was Sie mir F 


ſonſt noch erklären und auseinanderſetzen könnten, 


herzlich wenig Bedeutung. Ich kenne Sie zur Ge⸗ 


nüge als einen tüchtigen und ehrenhaften Menſchen, 
um nach dieſer Richtung hin keiner Bürgſchaften 


mehr zu bedürfen. Seien Sie mir alſo von Seren 
er 


als ein neues Glied meiner Familie, als mein lie 
Sohn willkommen!“ 

Werner fühlte ſich aufs Neue umarmt, wenn 
auch diesmal in jener etwas kühlen und ceremoniellen 
Weiſe, die allen Aeußerungen des Kaufherrn eigen⸗ 
thümlich war. Noch bevor er aber Zeit gefunden 
hatte, dem Conſul für ſeine faſt übergroße Güte 
gebührend zu danken, hatte Antonie ihn ſchon wieder 
mit wirbelndem Uebermuth für ſich in Beſchlag ge⸗ 
nommen. 

„Habe ich das nicht gut gemacht, Du ſchwer⸗ 
fälliger Gelehrter? Und ſoll ich gar keine Be⸗ 
lohnung dafür bekommen, daß ich Dir eigentlich 
Alles erſpart habe, was einem Manne das Verloben 
ſauer macht — die Liebeserklärung ſowohl, wie jetzt 
die feierliche Werbung im Geſellſchaftsanzug mit 
Herzklopfen? Hätteſt Du's etwa fertig gebracht, 
meinem Vater die Situation ebenſo ſchnell klar zu 
machen, wie ich es gethan habe? Und ſiehſt Du 
nicht ein, daß es manchmal im Leben auch für er⸗ 
el Leute recht gut iſt, einen Vormund zu 
aben?“ 

Es war beinahe, als ob ſie ihn überhaupt nicht 


harte, entbehrungsreiche Lebensweiſe hat dem nordiſchen 
Hünen nichts anhaben können; ſein wallendes Blond⸗ 
haar, die kühnen blauen Augen verrathen den echten 
Germanen. Eine breite Backennarbe zeugt davon, daß 
es auf der Lebensbahn des ſkandinaviſchen Wetdmannes 
keineswegs immer ohne Gefahren für Leib und Leben 
zugegangen iſt. Die „Schmarre“ rührt von einem 
Prankenhieb her, den ihm ein ſterbender Bär vor 
nunmehr zwanzig Jahren verſetzt hat; nur durch die 
Hllſe ſeines treuen Hundes, der ſich zwiſchen feinen 
Herrn und das Ungethüm warf, kam Ericſon mit dem 
Leben davon. Unzählig iſt die Menge der Elche, Luchſe, 
Wölfe und Vielfraße, die der ſchwediſche Weldmann 
im Laufe der Zeit erlegt hat. Noch heute bewahrt 
der Jäger die koſtbaren Trophäen ſeiner langen 
Nimrodslaufbahn mit großer Pletät auf; ſeine Samm⸗ 
lung von Elch⸗ und Renngeweihen gehört zu den 
werthvollſten, die ſich in den Händen nordiſcher Weld⸗ 
männer vorfinden. F 

* Der entführte Millionär. Die Geheimpollzei 
von Montreal in Canada macht ſenſattonelle An⸗ 
gaben über die gewaltſame Entführung eines Millionärs 
und Großgrundbeſitzers Namens Richardſon durch ein 
Abendteurerpaar aus New. Pork, das ſich Herr und 
Frau Stanton nennt. Der Mlilllonär fol aus dem 
New: Hampfhire nach Montreal geſchleppt worden fein, 
wo die Stantons ihr Opfer wie in einem Gefängniß 
feſtgehalten, mit ſtarken Opiaten fortwährend betäubt 
und in den wenigen Augenblicken, wo fie ihn zur Be⸗ 
ſinnung kommen ließen, gezwungen haben ſollen, Checks 
für große Summen zu unterzeichnen, die dann von 
den Menſchenräubern in Baargeld umgeſetzt worden 
ſind. Als die Polizei zur Verhaftung der Stantons 
ſchreiten wollte, hatten ſie ſich mit ihrem Opfer bereits 
nach England eingeſchifft. ' 

* Eine Lebendretterin. Die Medaille für Er⸗ 
rettung aus Lebensgefahr hat der Kalſer dem Fräulein 
Eliſabeth Troplowitz in Gleiwitz verliehen. Das junge 
Fräulein, Tochter des bekannten Weingroßhändlers 
Troplowitz, deſſen Firma auch in Berlin vertreten iſt, 
hat im vorigen Sommer allein zwei Damen aus dem 
Klodnitzfluß mit eigener Lebensgefahr gerettet. 

* Die Ratten in Meißen. Die Stadt Meißen 
wird gegenwärtig von einer großen Rattenplage heim⸗ 
geſucht. Die Ratten unterwühlen den Fußboden und 
nagen ſogar Löcher durch Ziegel⸗ und Sandſteine. 
In vielen Häuſern wagen ſich die Frauen aus Furcht 
vor den Ratten kaum noch in den Keller, vielfach 
haben aber die Thlere ihr Quartier auch in den 
Stockwerken und auf den Böden aufgeſchlagen und 
verurſachen überall großen Schaden. 

* Aus Schlefien, 25. Februar. Das Ver⸗ 
ſchwinden elnes Arztes erregt in Bres⸗ 
lau Aufſehen. Derſelbe war vor einigen Wochen 
krank und hat ſich während dieſer Zeit mit der ihn 
pflegenden Wärterin derart befreundet, daß er mit 
ihr gemeinſam verſchwunden iſt, ſeine junge Frau 
ſammt Kindern iu großer Noth zurücklaſſend. 

* Durch die Verſtümmelung einer telegraphi⸗ 
ſchen Nachricht iſt die Operation, welcher ſich 
Herr Staatsſekretär v. Stephan am Dienftag unter⸗ 
werfen mußte, als größer dargeſtellt worden, als ſie 
glücklicherweiſe thatſächlich iſt. Nicht vier Zebe des 
rechten Fußes, ſondern die vierte Zehe hat Herrn 
v. St. amputirt werden müſſen. 

* An die Stiftung des rothen Adlerordens 
vor neunzig Jahren, ais Berlin in franzöſiſchen Hän⸗ 
den war, knüpft ſich ein kleines Vorkemmniß, daß der 
Vergeſſenheit entriſſen zu werden verdient. Es war 
am 10. März des Jahres 1807, am Geburtstage der 


Königin Luiſe, welchen ſeſtlich zu begehen den Berli⸗ 


nern durch den Befehlsbaber der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzungstruppen aufs ſtrengſte unterſagt worden war, 


zu Worte kommen laſſen, als ob ſie es ihm mit 
ihrem ſprudelnden Geplauder unmöglich machen 
wolle, ſich ruhig und ernſthaft gegen ſie und gegen 
den Conſul auszuſprechen. Und Amandus Beiers⸗ 
dorf kam ihr darin ganz gegen feine ſonſtige Art 
mit einigen ſcherzenden Wendungen in faſt auffälliger 
Weiſe zu Hilfe. . 

„Leider kann ich Sie nicht ſogleich meiner Frau 
zuführen,“ ſagte er nach einer Weile, als ob er ſich 
eben erſt auf dieſe Nothwendigkeit beſonnen hätte, 
„denn ſie iſt ſchon am Morgen in die Stadt ge⸗ 
fahren. Aber ich fürchte nicht, mich eines ſträflichen 
Eingriffes in ihre Hausfrauenrechte ſchuldig zu 
machen, weng ich Sie bitte, für dieſen Mittag und 
für den Reſt des Tages unſer Gaſt zu bleiben. 
Es wird ja nicht an Gelegenheit fehlen, auch die 
Mutter Antoniens um ihren Segen zu bitten.“ 

Wieder kam die junge Dame der Erwiderung 
Werners zuvor. 

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich,“ verſicherte ſie 
in einem Tone, der jeden Einwand des Geladenen 
von vornherein unmöglich machen mußte. „Glaubſt 
Du etwa, daß ich ihn wieder fortgelaſſen hätte? 
Nein, ich habe durchaus nicht die Abſicht, ein mildes 
Regiment zu üben und da iſt es wohl am beſten, 
wenn ich gleich am erſten Tage die anſpruchsvolle 
Gebieterin herauskehre.“ 


Der Diener erſchien auf der Schwelle, um dem n 


Hausherrn mit leiſer Stimme etwas zu melden. 
lüchtig glitt es wie ein Schatten über Amandus 
Beiersdorfs Geſicht. 
„Sie haben ihm geſagt, daß ich um dieſe Zeit 
ſonſt nicht zu ſprechen bin?“ fragte er zurück. 
„Jawohl, Herr Conſul. Aber der Herr meinte, 


machen.“ 5 
„Haft Du Beſuch, jo laß Dich um's Himmels⸗ 
willen durch uns nicht ſtören,“ meinte Antonie, die 


uns noch ſo viel zu erzählen, daß wir gewiß nicht 
vor Langeweile ſterben werden, bis die Mutter 
zurückkommt.“ 

Amandus Beiersdorf ſah noch immer etwas ver⸗ 
droſſen aus. 

„Es iſt ein Beſuch, der mir wenig Freude 
macht,“ ſagte er, „aber ich muß Sie allerdings 
bitten, lieber Sohn, mich für eine kurze Zeit zu ent⸗ 
ſchuldigen. Hoffentlich werde ich den Herrn, der 
mich da erwartet, ſehr ſchnell abfertigen können.“ 

Er drückte Werner noch einmal die Hand und 
begab ſich dann nach dem kleinen, im Barockſtyl 
ausgeſtatteten Salon, in welchen der Diener den 
Beſucher hatte eintreten laſſen. In ſeinem gewöhn⸗ 
lichen Straßenanzuge ſtand Rolf Hardeck inmitten 
des luxuriöſen Raumes, und ohne ſich von der Stelle 
zu rühren, ließ er den Conſul auf ſich zukommen. 


„Es freut mich, lieber Rolf, daß Sie mir das 


Vergnügen —“ 


vom Reichsmarineamt beſichtigt w 


Sie würden mit ihm jedenfalls eine Ausnahme 


dieſe letzten Worte gehört hatte, eifrig. „Wir haben h 


als Iffland, der damalige T. or des Köll 
Theaters, mit einem friſchen Blumenſtrauß 977 
Bruſt die Bühne betrat. Die Zuſchauer t bel 
Bedeutung dieſer Blumen ſofort. Mit ſtürmt 
DB: Til begrüßten fie ihren Iffland, der es DET 


dem Verbote des feindlichen Generals in jo i 


Weiſe zu trotzen. Wegen dieſes Ungebo 1 
wurde der Direktor mit zweitägiger Halte! 
ſtraft. Als er nach Verbüßung derſelben im „W 


von ungefähr" als „Wechsler Mordfuß“ wieder!“ 
der Bühne erſchien, begrüßte er feine Berlinek!“ 
den Worten: „Nehmen fie es nicht übel, ich l 
nicht eher kommen können.“ Nach der Rückkehs!“ 
geflüchteten Königspaares nach Berlin wurde | pi 
im Zwiſchenakt in die königliche Loge befohlen 
den Augen des Publikums reichte ihm die Königin! 
Hand zum Kuſſe, wäbrend fie ſprach: „Zum 2 
dafür, daß Sie meinen Geburtstag mindeſtens du 
die Blume geſelert haben.“ Der König Frei 
Wilhelm III. aber nahm von des überglüchlh 
Direktors Bruſt den Strauß, der auch diesmal DIN 
zierte, und ſchmückte ihn mit einem Orden. So ion 
Iffland das erſte Bühnenmitglled, das einen preußſſh 
Orden erhlelt, und zwar die eben neu eingerich 
vierte Klaſſe des rothen Adlers vom 18. Januar I 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
$ Michael Bernays, einer der profundif 
deutſchen Gelehrten und Litteraturfenner, iſt 
Donnerſtag Vormittag, im Alter von 63 Jahren, 
Karlsruhe einem Herzſchlage erlegen. Geine Hal 
wirkſamkelt galt der deutſchen Litteraturforfchung 
deren wiſſenſchaftlichem Aufbau er als der Erſten 
Rührigſten einer um die Wende der ſechziger J 
mitgearbeitet hat. Was ihn vor den meiſten “ 
tretern des Faches ausgezeichnet hat, das war 
Univerſalität feiner litterariſchen Anſchauung, ſeln 
vergleichliches Wiſſen in der Weltlitteratur alter 
neuer Zelt. 1 
$ Die Errichtung einer Profeſſur für Nauf 
an der Untverfität Chrifttanta tft vom Storthing ! 
ſtimmig ohne Debatte bewilligt worden. a 


— Das Technikum der freien Hanjefld® 
Bremen, eine Staatsanſtalt, hat zur Zeit 4 WM 
theilungen. Die Baugewerkſchule ſchlleßt ſich in ih 
Aufbau den königlich preußiſchen Anſtalten an, 1 
Sommer jedoch finden für ſolche, welche die Abgauſ 
prüfung beſtanden, noch Ausbildungskurſe ſtatt WE 
zwar ſowohl im Hochbau, um weitere Schulung | 
Entwerfen, namentlich im inneren Ausbau und I 
der mittelalterlichen Formenlehre zu ermöglichen, l 
auch im Tiefbau (Straßen⸗, Waſſer⸗, Brücken⸗, Ele 
bahnbau ꝛc) Kenntniſſe in den Elementen des ZN 
bauweſens find heute ſehr wichtig für alle jung 
Techniker, welche im öffentlichen Baudlenſte eine Sal 
babn elnſchlagen. — Die Abtbetlung für Machine 
bau und Elektrotechnik iſt mit allen Anſprüchen 9 
Jetztzeit gerecht werdenden Laboratorien ausgeſtalle 
Die Schüler werden demgemäß nicht allein dull 
Vorträge und Zeichenübungen, ſondern vor alle 
Dingen durch praktiſche Uebungen in der Elektte 
technik, Elektrochemee 2c. ausgebildet. Zukünſech 
Elektrotechniker finden alſo die beſte Gelegeahelt, ia 
in Bremen auszubilden. In derſelben Wetſe arbeit 
die Schiffsbauſchule und die Seemaſchinſſtenſchule 
In allen Abtbeilungen werden Abgangsprüfungen DT 
ſtaatlicherſelts ernannten Prüfungscommiſſionen a 
gehalten. — Die Anſtalt iſt im verfloſſene al 


kalſerh. 


markneamt hat im Anſchluß daran eine Una 1 
Beamten zur Ausbildung nach Bremen geſandt. 


Aber der Maler unterbrach die verbindliche BA 
Wee auf eine nichts weniger als liebenswürdige 
eiſe. N 
(Fortſetzung folgt.) 1 


Vermiſchtes. 


durch die Anſtrengungen hervorgerufen werden, welche 
das Auge machen 
durchſehen zu können. 
belebten Muſter mit großen Tupfen dieſes Hinderni 
noch verſtärken. 


Schleier ohne Zeichen und Tupfen, mit großen Maſchen 
und einfachen Fäden iſt relatib am SE 
find naturgemäß eher geneigt, die 


ſollten vor Allem 


nn Ob unfere Damen diefe Warnung beherzigen 

— Gefährliche Liebeserklärungen. Die ver⸗ 
uten lungen Herren hatten es nicht er fo beqnem 
wie heutzutage. In einer kürzlich erſchtenenen Schrift 
eines Orientallſten wird die Liebeserklärung bei den 
alten Babylontern geſchildert. Bekanntlich bedienten 
ſich die Babylonier für ihre Schriftwerke vorwiegend 
des Zlegelſteins. So wurden auch dle Llebesbrleſe 
auf Ziegelſtein geſchrieben. Wenn nun ein liebeglü⸗ 
ender Jüngling ſeiner Angebeteten einen ſolchen 
ſteinernen Herzensgruß geſandt hatte, hielt er ſich 
einige Tage in angemeſſener Entfernung von dem 
Gegenſtand ſeiner Gefühle, aus Furcht, daß ihm im 
Falle einer ungnädigen Aufnahme der von ihm ab» 
geſandte Stein als unzweldeutige Autwort an den 
Kopf geworfen werden könnte. 

it Belehrung Köchin: „Sag' mal Emil, wat 
for'n Maler is denn det, een Eymbolift ?* — Gre⸗ 
nadler: „Det 18 janz eenſach, Rleke. Denk' Dir, der 
will unſere jroße Liebe verſienbildlichen, da malt er 
eenſach cene große, fette Wurſl.“ 

— Ein empfindliches Inſtrument. Dilettant: 
„Ich hatte ſchon immer die Abſicht, Ihnen einmal 
etwas vorzuſpieler; wollen Ste mir j bt zubören?“ 


Kritiker: „Wenn es durchaus fein muß ...“ Dilettant 
(die erſten Töne anſchlagend): „Das Klavier ift leider 
berftimmt." Kritiker: „Vermulhlich, weil es die 


Abſicht gemerkt hat.“ 
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